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Abonnements: | Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
w Vodi Fs. 2.— vierieljitrlidj incluſtwe Zuftellung | & N b ù cÍ ion 1 Hô 62 pedifion: 
pr. Poft: 


Tzielna: (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 


Julaud Re. 2.40, Ausland RA, 3.50 vierteljährlich incl. Paris 
Preis pro Exemplar B Kopete, 


17. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfg eſpollene Pelitzeile oder deren Raum, un Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf ber erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Kop. pra Zeilen 
Sämmtliche Annoncer- Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


. Die Gyrprbition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Gett- 
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DiR_ANPLIGS DER AUSSTELLUNG AUP DIE ANEW 


Es ift jedem bekannt, welch große Bedeutung die Induſtrieausſtellungen haben, 


firiellen den Weg zu ve ſchiedenen Verbeſſerungen ebnen. Somit find die Avszeichnun⸗ 
gen, die den auf den Ausſtellungen Betheiligten ertheilt werden, nicht eitel Flitter, fons 
dern der Ausdruck der öffentlichen Anerkennung für die Firmen, welche in der gege⸗ | 
benen Induſtrie⸗Branche eine dominirende Stellung einnehmen, | 

Zu biejen zählt unfireitig die Tab ak abrik J. S. Hnsznarew in No: | 
ſtow am Don, welche während ihres Beſtehens an 17 Induſtric⸗Ausſtellungen 
Theil genommen und 17 der höchſten Prämien und Auszeichnungen ſich erworben, Dare | 
unter: „Grand Prix“, „Mors de Concours“, jowie zwei mal das Reichs⸗ a 
wappe u. | Uspiech 25 Stück 15 Kop. 

Die durch den jetzigen Beſitzer im Jahre 1853 gegründete Fabrik beſchäftigte 
anfänglich nur drei Ar be iter, heute — giebt fie trotz der zum Tabalſchneiden und faſt zur 
ganzen Produktion angewandten neueften Dampfmaſchinen 1,300 Perſonen Beſchäf. ments des Kaiſerreichs beſitzt die Firma: 
tigung und erzeugt 3,200,000 Pfund Tabak und 250 Millionen Stück Papierofjen. | 
Von dieſer Produktion zahlt die Fabrik jährlich 1,500,000 Rbl. für Banderollen und 
200,000 Rbi. Zoll von türkiſchem Tabak. 

Die Fabrik bezieht den Tabak direkt aus den erſten Quellen: aus den türki⸗ 
ſchen, frimer, beſſarabiſchen und kaukaſiſchen Ouellen für die Jahresſumme von ats 
derthalb Millionen Rubel, was eine ſtändig vorzügliche Waare herzuſtellen er- 
möglicht. 

Die Erzeugniſſe von J. S. HMusznarew find nicht nur in allen monopols 
freien Staaten Europas, ſondern auch in Amerika, Stam und Japan verbreitet, und bei 
uns erfreuen ſie ſich eines ungeheuren Abſatzes in allen Städten und Städtchen. 

Von den Erzeug niſſen der Fabrik entſprechen dem Geſchmack dess Publikum am 
beiten die Tabakſorten, ganz beſonders aber die „Lubitielskie“ zu verſchiedenen 
Preiſen, welche eine Speeialmiſch ung zur Herſtellung der Papieroſſen 
im Hauſe bilden. | 


ſonders aus: 


Hrasotka 10 Stück 5 Kop. 
Petit Canon, Narodowe 
Odmienne 25 Stück 25 Kop. 
Wa sławę 25 Stück 20 Kop. 


Lodz, Petrikauer-Straße 71. 
Lublin, Królewska 19. 


In. Dentſchland: 
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Reue Bapierojjeu in weißem Papier 


„JASMIN 


10 Stück 6 Kop. — 5 Stück 5 Kop. 


Das geehrte Publikum wird erſucht, dieje Papferoſſen zu verſuchen, um fi von 
deten hoher Qualität und dem vorzüglichen Geſchmack zu überzeugen. 


Die Tabakfabrik 
A. N. Szaposznikow, 
in St. Petersburg. ; 
RARANAKURKERBERKEE) HURR RERABNKZRE 
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Petrikauerſtr. 90. L 7 A N J R à Petrikauerſtr. 90. 90 


Buch-, Kunſt⸗, Mulifalien= und Papier⸗Handlung. Ô 


Für die kommenden Unterhaltungs Abende empfehle ich mein nenes, re ichhal A 
tiges Lager von 


Theatraliſchen Merken 


für Dilettanten, 


Zufipielen, Poſſen, Schwänken für Damen und Herren, komiſchen Intermtzios, Panto⸗ 
mim jowie aller Arten humoriſtiſche und ernſte Deklamationen, Polterabend ⸗„ 


Hochzeln Vorträge ete. etc. 
L. Zoner, Fichhaundlung 


Retaurant 


HOTEL MANNTEUREI 


empfiehlt täglich friſche 


Holländiſche Auſtern 


J. Petrykowski. 


Dr. J. Abrutin, 


Spezialarzt für 
Haut, benerifche u. Geſchlechts Krant. 
heiten, früher Hoſpitant der Wiener Klinik des 
Prof. Cap oſt. Ordinator am Poznanskliſchen Kran: 
kenhauſe. wohnt Kroͤtkaſtraße M 9.— Sprech⸗ 
funden: Vorm. v. 8— 10. Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 3 — 4 und für Unbemittelte von 
11½—12 ½ im Krankenhauſe 
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Dr. Herm. Littwin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


Erthellt Rath und Hilfe mit ſeglichen Leiden Bes 
bafteten von 8—Il und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Naturheilverfahren. 
FFT 
Kinderarzt 


Jr. Lewkowicz, 


Konſtautiner Sirahe M II. Sprechſtunden 
bis 11 Uhr Vormittags und 3—5 Uhr Nachmittags. 
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Infolge des kleinen Rabatts, der den Händlern erteilt wird, werden dieſe Tae 


welche die Ve ranſchaulichung des techniſchen ortſchritts ermöglichen nid den Indu- bakſorten nur von den Niederlagen erſten Ranges geführt. 
Von den Papie rosſorten zeichnen ſich durch ihre hervorragende Qualität ganz be⸗ 


Ohne Schwara 10 Stück 10 Kop. 
Dubee u, Wielmożne 10 Stück 6 Kop. 


Die beften drei Gattungen in eleganten Porte⸗Cigaretts. 
Die Generalrepräſ entanz für das Königreich Polen und die weſtlichen Gouverne⸗ 


W. Mus nicki dz CO. 


in Warſchau. 
Haupt-Miederlage, Królewska 29 a, gegenüber dem ſächſiſchen Garten. 
Filiale in Warſchau, Marszalkowska 80. 


Niederlagen in der Provinz: 


Łęczyca, Ring, Haus Hermann. 
Konin, Ring (vom 1. November l. J. eröffnet.) 


ufa, Baline-Strnke 18 


Sidi DA ze 


und Dostepne 10 Stück 3 Kop 
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b 
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St. Petersburg. 


— Mittels im „Ilpas, Bheranky* bete 
oͤffentlichten Allerhöchſten Befehls vom 28. Octo⸗ 
ber wird auf Grund des Allerhöchſten Beſchluſſes, 
in Karlsruhe einen ſtändigen Bevollmächtigten zu 
ernennen, der außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter an den Höfen von Württemberg 
und Baden Fürſt Kantakuſen ſeines Amtes als 
außerordentlicher, Geſandter und bevollmächtigter 
Minifter am gro ßherzeglich badiſchen Hofe enthos 
ben und in dieſer Eigenſchaft nur am königlich 
württembergiſchen Hofe belaſſen. - 

— Gtaaistoth v. Aderkaß, Director der 
Kanzlei der beim Oberdirigirenden Seiner 
Majeſtät Gigenen Kanzlei für die Anſtalten 
der Kaiſerin Maria beſtehenden Verwaltung der 
Kinderaſyle, ift zum weltlichen Mitgliede des 
evangeliſch⸗lutheriſchen General⸗Confiſtorlums für 
das laufende Triennſum ernannt, unter Belaſſung 
in feiner gegenwärtigen Stellung. 

u — Der Tod hat der langen Reihe Bulles 
tins über die Krankheit eines der um Rußland 
verdienſtvollſten Adminſſtrakoren und Vertrauens⸗ 
männer ein Ende gemacht: am 80. October 
bald nach 7 Uhr Abends, verſchled nach langem 
Leiden das Mitglied des Reichsraths wirkl. Gy. 
4 Staatsſecretär Konſtantin Karlowitſch 

rot. 


Den hochanerkennenden, warmen Nachru 
der Refidenzblätter und dem Almanach 1 55 
nöſſiſcher ruſſiſcher Staatsmänner entnehmen wir 
Folgendes: 

Konſtantin von Grot, der jüngere Bruder 
des im Mai 1898 verſtorbenen Akademikers und 
Sprachforſchers Jakob v. Grot, war 1815 gebo⸗ 
ren. Nach Abſolvirung des Curſus im Zarskoſſel- 
ſtiſchen Lyceum, zu welchem ihn häusliche Gra 
ziehung unter der Leitung feiner Mutter vorbereis 
tet hatte, trat er im Jahre 1835 als Seeretär 
des Drófidenten der Hof⸗Intendantur in den 
Dienſt. 1847 wurde er, nachdem er nach einan⸗ 
der als Beamter dem Miniſterſum der Reichs do⸗ 
mänen, der Eigenen Kanzlei Seiner Mas 
feſtät und der zeitweiligen Rechnungsabtheilung 
des Wirthſchafts⸗Departements des Miniſteriums 
des Innern angehört hatte, zum Beamten für 
beſondere Aufträge beim leßtgenannten Mi- 
niſterium zur Beauffihtigung der Angelegenheiten 
der St. Petersburger ſtädtiſchen Wirtßſchaft und 
ein Jahr darauf zum Mitgliede der Gommijfion 


Brste wWarschauer-OCencurrenz 


empfiehlt zu Fabrikpreſſen: Lamas, Batchente, wollene Tücher, Nhontafie-Shnwls, wollene Wäſche (Syſtem Jäger) für Damen, Herren und Kinder, Strümpfe, Socken, wollene 


Uebe rziehſtrümpfe, Damen, Herren, und Kinder-Wäſche eigener Fakrication, Blouſen, Matinees, Unterröcke, Schlafröde u. |. w. Sämmtliche Beftellungen auf Wäſche, Damen 


und Herren-Confections-Artikel werden binnen 24 Stunden gew iſſenhaft und prompt ausgeführt. 


beſteht ſeit 
dem Xabre 
1885 n > 


| 
| 


Warschau — Lodz Petrikauor=Strasze 41, gegenüber der Müller schen Apotheke. 


Seidenbaurayons 


zur Einführung der neuen Communalverwaltung 
in St. Petersburg ernannt. Von 1853 bis 
1869 bekleidete er den Poſten eines Civllgouver⸗ 
nturs in Sſomara. Geit dieſem letzten Jahre 
war er Mliglicd der Miljutinſchen Gommijfion 
in Sachen der Bauernangelegenheiten und der 
Gommijfion zur Berbefferung des Geld⸗ und 
Bankſyſtems. Seit 1863 wirkte K. K. Grot als 
erſter Director des neu ereirten Departements 
für indirecte Steuern, wobei er bei der Liquida⸗ 
tion des Branntwein⸗Pachtſyſtems und der Gin- 
führung des Acelſeſyſtems großen Toet und eine 
große Erfahrung bekundete. 1869 wurde er in 
die Gommiffton zur Prüfung des Paßreglements 
und 1870 in das Comité zur Prüfung der 
Städteordnung berufen und am 5. April deſſel⸗ 
ben Jahres zum Mitgliede des Reichsrathes er⸗ 
nannt, wo er im Departement für Staatsökono⸗ 
mie und feit 1872 im Departement für Geſeh⸗ 
gebung Beifiger war. 1879 wurde unter feinem 
Wrafibium die Gommijfion in Sachen der Gee 
fängnißreform gebildet. 1881 wurde K. K. Grot 
zum Dirigirenden der Haupt⸗Gefängnißverwal⸗ 
tung und 1882 zum Hauptdirigirenden der Gigee 
nen Kanzlei Seiner Majeffät für die Inſtitutio⸗ 
nen der Kalſerin Maria ernannt. Dieſen Poften 
bekleidete er bis 1885. Nach dem Kriege von 
1877—1878 legte K. K. Grot, dem der Auf⸗ 
trag geworden war, Mittel uns Wege ausfindig 
zu machen zur Erleichterung des Looſes Derjenie 
gen Militärs, welche während des Feldzuges ihr 
Augenlicht eingebüßt hatten, durch Creirung meh⸗ 
rerer Blindenaſyle den Grund zu dem „Blinden⸗ 
curatorium der Kalferin Marla Alexandrowna.“ 
Im Verlauf von 14 Jahren ſtand K. K. Grot 
als Prófident an der Spftze dieſes Euratoriums, 
In den letzten Jahren wirkte er als Präfident 
der Gommijfion zur Fürſorge für Arme. Bon 
1875—1882 fiand K. K. Grot als Präfident 
an der Spitze des Conſeils der Anſtalten der 
Großfürſtin Helene Pawlowna. 

— In Petersburg iſt eine Geſellſchaft in 
Bildung begriffen, welche ſich die Errichtung von 
Volkstheatern in verſchledenen Städten Rußlands 
zur Aufgabe ſtellt. An der Spitze des Unterneh⸗ 
mens ſteht nach den „P. B.“ ein bekannter Fa⸗ 
brikani, der ſich für das Volksbildungsweſen Bee 
ſonders interejfirt. Das Grundkapftal fol 31, 
Millionen Rubel betragen und durch Aktien von 
je 200 RDI. aufgebracht werden. Nach Beſtäti⸗ 
gung des Statuts, das bereits ausgearbeitet ift, 
wird die Erlaubniß der Gtadtverwaltungen in 
Moskau, Petersburg, Roſlow a. Don, Odeſſa 
und Charkow zum Bau von Volkstheatern 
in dieſen Städten eingeholt werden. Gegen Ende 
dieſes Monats wird die Frage betreffs Organi⸗ 
firung der genannten Geſellſchaft zu endgültiger 
Entſcheldung gebracht werden. 

— Das Aderbaue und Staatsdomänen⸗Mi⸗ 
niſterium wird nach den „P. B.“ beim Reichs⸗ 
rath um einen entſprechenden Kredit zur Reorga⸗ 
niflrung der kaukaſiſchen Mineralbäder, welche 
der Miniſter bekanntlich im vergangenen Som⸗ 
mex eingehend beſichtigte, einkommen. Es ſollen 
in ſämtlichen Bädern neue Kurſäle und Reſtau⸗ 
ranis erbaut, ferner fol in allen Gruppen elek- 
triſche Beleuchtung und Telefonverbindung einge⸗ 
richtet und die Kurtaxe ermäßigt werden. 

Autals. Welchen Umfang der Seldenbau 
um Kutais anzunehmen beginnt, darüber belehrt 
uns eine Notiz der «HoBocra.» Dem genann- 
ten Blatt wird geschrieben, daß in diefem Jahre 
tine verſtärkte Nachfrage nach Cocons von Sei⸗ 
ten der ausländiſchen Seidenhaspelfabriken zu 
verzeichnen fei. Bis Anfang September wurden 
über Batum gegen 24,000 Pud Cocons aus den 
des Gouvernements Kutaid 
nach Marſeille abgefertigt. Im Laufe des Sep⸗ 
tember erfolgte die Abſendung einer neuen Partie 
Cocons im Gewicht von ca. 30,000 Pud, darun⸗ 
ter 12,000 Pud aus Perflen, nach Batum. 
Durch den Verkauf der Cocons haben unſere 
Seidenbauer im Ganzen gegen 500,000 Rbl. 
vereinnahmt. Außerdem gab es für die Bevöl- 
kerung einen Berdienft bei der Sortirung, dem 
Trocknen, der Verpackung und Abfertigung der 
Cocons; zu dieſen Arbeiten wurden vorzugsweiſe 
Frauen verwandt, von denen ca. 10,000 auf 
diefe Weiſe Beſchäftigung und Verdienſt fanden. 


Der Proteſt des Fürſten zu 
Schaum burg⸗Lippe. 


Zum Llippeſchen Thronfolgeſtreit veröffentlicht 
die „D. Jur. Ztg.“ den Proteſt des Fürſten 
Georg zu Schaumburg⸗Lippe gegen den Entwurf 
des Eſppeſchen Thronfolgegeſeßes, durch welches 
die Thronfolgeberechtigung der Söhne und Brüder 
des Grafen Ernſt zur Lippe⸗Bieſterfeld und ihrer 
Descendenten aus deren zur Zeit beſtehenden 
Ehen ausdrücklich feſtgeſtellt werden ſoll. Der 
Proteſt hebt hervor: Der Thronfolgefähigkeit der 
Söhne des Grafen Ernſt fehe die Thatſache 
entgegen, daß ihre Mutter, geborene Gräfin 
Caroline von Wartensleben, eine Dame aus 
niedetem Adel fei, die mütterlicherſeits der 
bürgerlichen Familie Halbach aus Amerika ente 
flamme. Analog gelte daſſelbe eventuell auch 
von der Degcendeng der Brüder des Grafen 
Ernſt, fofern dieje nicht mit Damen von hohem 
Adel vermählt feien. Letzteres fet bisher nur bei 
dem Grafen Friedrich Wilhelm der Fall, der mit 
der Gräfin Gijeta zu Yſenburg « Büdingen vers 
mählt fei, während die Gemahlin des Grafen Leo⸗ 
pold, Gräfin Frida von Schwerin und des 
Grafen Rudolf, Prinzeffin Luife von Ardeck, dem 
niederen Adel angehörten. Nachdem das Schieds⸗ 
gericht den Grafen Ernſt als Agnaten des 
Appeſchen, alfo eines ſonveränen deutſchen Fürſten⸗ 


Amer Tageblatt 


dauſes anerkannt habe, finde auf ihn und feine 
Brüder hinfichtlich der Ebenburt das Reicht 
Anwendung, wie es im Kaufe dieſes Jahrhunderts 
insbeſondere ſelt Inkrafttreten der deutſchen 
Bundesakte für die souveränen Häuſer Geltung 
erlangt habe. Weiter heißt es dann in dem 
Proteſt: 

„Wenn der $ 4 des Entwurfes Geſetz werden 
ſollte, ſo würde an die Stelle altangeſtammter 
Familienrechte die durch keine feſten Normen ein⸗ 
geſchränkte Willkür des Chefs einer Linie treten. 
In feiner Hand würde es ſchließlich liegen, felbft 
gegen den Widerſpruch der ebenbürtigen Agnaten 
Samilienmitglieder aufzunehmen, die auch nicht 
den geringſten herkömmlichen Begriffen von 
Standesgleichheit und Ebenbürtigkelt enkſprechen. 
Was in dieſer Beziehung zu gewärtigen ift, 
ergiebt der Hinweis aus die mütterliche Abe 
ſtammung der Gemahlin des Grafen⸗Megenten. 

Schutzlos würde Mein Haus jeder weiteren 
Rechtsverletzung, der Lippefhe Name aber 
der Minderung ſeines bisher unbeſtrittenen An⸗ 
ſehens im Kreiſe der ſonveränen Häufer und 
dem Berluſte feiner gleichberechtigten Stellung 
ausgeſetzt ſein. 

Höhere Rüdfihten des Staats wohls recht. 
fertigen in keiner Weiſe dieje ſchweren Eingriffe 
in die wohlerworbenen Rechte Meines Hauſes, 
deren der Geſetzentwurf auch noch in anderen 
Beziehungen enthält. Lediglich das Intereſſe der 
engſten Familie des Grafen⸗Regenten wird durch 
die Vorlage gefördert, durch die die Rechte 
Meines Hauſes in ſo empfindlicher Weiſe verletzt 
werden. 

Ich fehe mich daher gendtbigt, gegen den 
Erlaß dieſes Geſeitzes Proteſt einzulegen und 
Mir und Meinem Hauſe alle Rechte auf die 
Thronfolge im Fürſtenthum Lippe vorzubehalten. 

Die von dem Grafen Ernſt verkündete 
Devife „Recht muß Recht bleiben“ gilt nicht nur 
für die von ihm erhobenen Anſprüche, ſondern 
auch für die Rechte der Agnaten. Der Lippeſche 
Landtag, welcher es bisher immer abgelehnt hat, 
ſtreitige Rechtsfragen durch willkürliche Beſchlüſſe 
zu entſchelden, wird auch Bedenken tragen müſſen, 
durch Annahme dieſer Geſetzesvorlage Rechte 
der Agnaten zu verkümmern, deren „unveränderte 
Bewahrung“ in der Verfaſſungsurkunde des 
Fürſtenthums Lippe ausdrücklich gewährleiſtet ift.“ 

Bückeburg, den 12. November 1897. 

(gez.) Georg, Fürſt zu Schaumburg Lippe, 
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Ausland, 


Deutfchland. Der Reichstag iſt nuns 
mehr, wie bereits gemeldet, thatſächlich zum 20. 
November einberufen worden. Die kommende 


Tagung ift die letzte des Geſetzgebungsabſchnitts, 
aber die Volksvertretung wird noch einmal vor 
wichtige und folgenſchwere Entſcheldungen geſtellt 
werden. Die Marinevorlage und die Militär- 
firafprocegreform werden vorausſichtlich die Bers 
handlungen beherrſchen, da weder der Etat Ueber⸗ 
raſchungen beſonderer Art noch die Juſtizvorlagen 
erhebliche Schwierigkeiten bleten werden; in jenen 
beiden Vorlagen wird der ganze Schwerpunkt der 
Verhandlungen liegen. 

Noch vor wenigen Wochen hatte es den An⸗ 
ſchein, als ob die neue Tagung unter derſelben 
Unſicherheit der politiſchen Verhältniſſe ihren Ars 
fang nehmen würde, unter welcher die vergangene 
im Sommer geſchloſſen hatte. Als am 25. Juni 
die Volksvertreter wieder dem heimathlichen Herde 
zueilten, wußte man noch nicht, ob die Kanzler⸗ 
ſchaft des Fürſten Hohenlohe von Dauer fein 
würde, da es ihm noch nicht gelungen war, die 
der Militärſtrafproceßreform ſich entgegenſtellen⸗ 
den Hinderniſſe verſchiedener Art zu überwinden; 
es wurden ferner allerlei Märchen von uferloſen 
Flottenplänen gefliſſentlich verbreitet, um die ein⸗ 
mal vorhandene Mißſtimmung zu verſchärfen. 
Der Staatsſterttär Hollmann, deffen Abſchled 
nach der Ablehnung der beiden Kreuzer feſtſtand, 
erhielt nach einem ſehr langen Urlaub in dem 
Admiral Tirpiß einen Nachfolger, den man ſchon 
ſeit langer Zeit ausſchweifender Forderungen für 
die Marine verdächtigt hatte. Im Zuſammen⸗ 
hange damit ſtanden auch die übrigen Perfonale 
veränderungen in den höchſten Regierungoſtellen. 
Vom Admiral Tirpitz wurde aber ſofort bekannt, 
daß er wohl durchgreſfende Aenderungen in der 
Organiſation der Flotte plane, daß er aber kei⸗ 
neswegs die Ergänzung und Verſtärkung der 
Marine fo weit treiben wolle, daß man mit elnie 
ger Berechtigung von uferloſen Plänen hätte 
ſprechen können. Was der neue Staatsſecretär 
will, iſt eine kleine, aber leiſtunge fähige Flotte, 
bie die Vertheidigung der heimiſchen Küſte ebenſo 
verbürgt wie den Schuß der überſeeiſchen Inte⸗ 
reſſen Deutſchlands. 

Und in den lezten Wochen gelang es auch, 
die anderen Nebel zu zerſtreuen. ürk Hohenlohe 
hat entgegen allen Schwierigkeiten die Militär- 
ſtrafproceßreſorm im Bundegrathe zum Abſchluß 


minder willkürlſchen Konfekturen, die man aufge⸗ 
fellt hatte, find, zumindeſt in der italieniſchen 
Preſſe, faſt ganz geſchwunden. Der Beſuch hat, 
wie man konſtatiren kann, auf beiden Selten 
einen vorzüglichen Eindruck hinterlaſſen. Der 
Empfang, der dem öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Minifter des Aeußeren ſeitens des Königs ſowie 
ſeitens der italieniſchen Minifier bereitet wurde, 
hätte nicht freundlicher und herzlicher ſein können, 
als dies der Fall geweſen. König Humbert kam 
dem Grafen Goludjowsti mit ausnehmender Bies 
benswürdigkeit entgegen, und ebenſo behandelte 
ihn Königin Margherita, deren Sympathien er 
ſich raſch zu erwerben wußte, mit beſonderer 
Aufmerkſamkeit. Es waren überhaupt Alle, welche 
Gelegenheit hatten, den zöſterreichiſch⸗ungariſchen 
Minifter kennen zu lernen, von feiner Perſönlich⸗ 
keit aufs angenehmste berührt. Das Weſen und 
Auftreten des Grafen Goluchowski waren in 
hohem Maße geeignet, die ſich aus dem Bundes⸗ 
verhältniſſe ergebende Intimität der Beziehungen 
zwiſchen Italien und Oeſterreich⸗Ungarn durch 
den perſönlichen Verkehr mit dem Königspaare, 
dem Miniſter⸗Präfidenten Marquis di Rudini, 
ſowie dem Minifter des Aeußeren Marquis 
Bisconti-Benofta noch mehr zu befefligen. Wenn 
auch über den Inhalt der Unterredungen, die in 
Monza ſtattgefunden haben,  Begrelfiiherweije 
nichts in die Oeffentlichkeit dringt, ſo darf man 
doch jo viel behaupten, daß der Verlauf dieſer 
Unterredungen auf beiden Seiten lebhafte Befrie⸗ 
digung hervorgerufen hat. Das enge politſſche 
Verhältniß zwiſchen den beiden Staaten und die 
Perſönlichkeit des Grafen Goluchowski haben be⸗ 
wirkt, daß ſich zwiſchen ihm und den italieniſchen 
Miniſtern gleich in den erſten Minuten ein 
freundſchaſtlicher Verkehr entwickelte. Zu dem fo 
befriedigenden Verlaufe der Entrevue hat auch die 
Anweſenheit jenes ausgezeichneten Diplomaten beis 
getragen, der Italien feit Jahren am Wiener 
Hofe vertritt, des allgemein verehrten Botſchaf⸗ 
ters Grafen Nigra. Das Bewußtſein der vere 
trauensvollen und freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Italien und Oeſterreich⸗Ungarn ſowie 
die Werthſchätzung des Bündniſſes mit den Gene 
tralmächten find durch den Beſuch des Grafen 
Goluchowski in Itallen noch gekräftigt worden. 


ULages chronik. 


— Eine beldenbafte That ift, wie nach⸗ 
träglich bekannt wird, während des Feuerſchadens 
in der Srebnſa⸗ Straße im Pruszuowskiſchen 
Haufe vollführt worden. Wir theilen darüber 
die Details mit, wie fie zur Kenntniß der Bre 
hörde gelangt find, 

Wegen des furchtbar dicken Rauchs konnte 
die Feuerwehr nicht in die im vierten Stock gee 
legene Wohnung der Kafimira Wawrzecka eins 
dringen. Ein Sorodowoi mit Namen Iwan 
Awerianow machte es jedoch möglich, mit größter 
Lebensgefahr ſich bis in den vierten Stock durch⸗ 
zuarbelten, und trug die genannte Frau, die 
ſchon bewußtlos war, auf feinen Armen aus 
dem brennendem Haufe. Seinem Beijpiel folgten 
einige Feuerwehrmänner, die noch die 8 jährige 
Großmutter der Wawrzecka, ein achtmonatliches 
Kind und die Dienſtmagd Alexandra Lipinska 
auf dieſelbe Weiſe retteten. Dieſe echt chriſtliche 
aufopfernde Heldenthat verdient öffentlich er» 
wähnt und anerkannt zu werden und wird 
hoffentlich auf gebligrende Welſe belohnt werden. 

— Erſchütternder Todesfall, Im In⸗ 
ſeratentheil unferes Blattes finden die Leſer die 
traurige Kunde beſtätigt, die ſchon vorgeſtern in 
den Abendſtunden die Stade durcheilte. Mitten 
in das ruhige, behagliche Daſeln einer Familie 
trat der unerbittliche Tod und raffte den einzigen 
Sohn im blühenden Jugendalter ſäh dahin. 
Schier verzwelfelnd ſtehen die von Schmerz und 
Gram nliedergeſchmetterten Eltern an der Bahre 
des Lieblings, auf den ſie ihre Hoffnungen geſetzt 
halten. Hinweg gerückt ift er aus dem Eltern⸗ 
hauſe, das ihn mit zärtlich liebender Sorgfalt 
umgab, hinweg aus dem Erdendaſeſu, in dem 
ihm nach menſchlichem Ermeſſen eine heitere, 
lichte Eebenslaufbahn beſchleden ſchien. Unerforſch⸗ 
lich ift der Rathſchluß des Höchſten, der es 
anders gewollt, und ſtumm beugen ſich vor ihm 
bie gramerfüllten Herzen der tiefgebeugten An- 
gehörigen, in grenzenlofem Schmerz erſchauernd 
vor der Majeflät des Todes. Ihnen ſchließen 
ſich alle die zahlreichen Freunde und Jugendge⸗ 
noſſen an, die in dem Jüngling, der ihnen fo 
plötzlich entriſſen wurde, ein warmes Freundes- 
herz betrauern. 

— Die Urſachen des Steigens der 
Steinkohlenpreiſe — unter dieſer Spitz⸗ 
marke bringen die Warſchauer Blätter an der 
Hand der polnſſchen Zeitung „Glos“ hochinte⸗ 
reſſante Mittheilungen, die wir, da die ganze 
Frage auch für den hieſigen Fabrikragon von 
eminenter Bedeutung iſt, in Folgendem in extenso 
wledergeben. 


gebracht und die Vorlage wird eine der erſten Bisher glaubte man die Hauplurſache der 
ſein, die dem Reichstage zugehen wird. Die | Theuerung in der ungenügenden Zahl von Wag⸗ 
Stellung des greifen Sta atsmannes ift dadurch gong, die die interejfirten Gijenbagnen den Kope 
aufs Neue befeſtigt und es wird ſich im Winter lentransporten zur Verfügung ftellten, erblicken 


zu zeigen haben, ob die Reglerung durch den 
vollzogenen Wechſel innerlich jo gekräftigt ift, daß 
fie den kommenden Stürmen Troß zu bieten 
vermag. Denn daß die Entſcheidungen ſich nicht 
ohne ſehr ſchwere Kämpfe herbeiführen laſſen wer⸗ 
den, iſt vorauszuſehen. 

Italien. Man ſcheint nun allgemein ein⸗ 
geſehen zu haben, daß ſich für die verſchiedenarti⸗ 
gen Kombinationen, die an den Beſuch des Grafen 
Goluchoweti in Monza geknüpft wurden, nirgends 
ein feſter Halt finden läßt; denn die mehr oder 


Das ift nach Anfigt des eltirten 
falſch. Im Gegentheil, «8 
wird auf Grund glaubwürdiger Daten nachge⸗ 
wieſen, daß ſowohl die Warſchau⸗Wiener, als 
auch die Iwangorod⸗Dabrowaer Bahn in dieſem 
Jahr ein unverhältnißmäßig größeres Quantum 
Kohlen transportirt hat, als im vorigen Jahr. 

Auch die Kohlen händler haben an der 
Theuerung keine Schuld, denn ſie begannen erſt 
dann die Kohle theurer zu verkaufen, als ſie ſie 
ſelbſt zu erhöhten Preiſen erhielten. 


zu müſſen. 
Blattes durchaus 


| 
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Schuld auf 
temporären Betriebsſtörungen geſchoben, die 
der letzten Zelt in den Gruben vorgekomn 
find. Aber auch diefe Theſe will der „du 
nicht gelten laſſen, denn er behauptet, aus fider, 
ſter Quelle zu wiſſen, daß die ungeheuren Refer, 
vevorräthe der Grubenbeſitzer noch bis auf de 
heutigen Tag bei weitem nicht erſchöpft fint 
Und dabei ift der Preis eines Waggons Kohle 
in Warſchan um mehr als 65 Procent Netto gi. 
ſtiegen; en détail zahlt man thellweiſe 1 Rö. 
50 Kopeken für den Korzet. Worin liegt die 
Urſache? 

Auf dieſe Frage antwortet das oben 
nannte Blatt mit folgendem Paſſus, den 
fetten Druck kennzeichnet; 

„Wir find in der Lage, das Publikum übe 
die Urſache dieſer traurigen Sachlage aufzuklären. 
Vor ſeche bis ſieben Jahren thaten ſich die vier 
größten Kohlengruben⸗Unternehmungen, die Got. 
nowicer, die Warſchauer, die Franzöfiſch⸗Italle 
niſche und die Geſellſchaft „Graf Renard“, zu 
fammen, trafen eine Vereinbarung über pi 
Preife, die Lieferungsfriſten und die Sorten de 
Kohle, die die Eiſenbahnen brauchten, und zwan 
gen die Bahnverwaltungen, ich ihren Bedlngun. 
gen zu fügen; dazu waren fie im Stande, weil 
die Concurrenz der übrigen, kleineren Gruben im 
Kampf mit den großen Geſellſchaften, von denen 
eine allein 70% des ganzen im Da bromaer 
Baffin gewonnenen Duantumd produeirt, ohn⸗ 
mächtig war (und noch heute if). Nach dem die 
Sache mit den Eiſenbahnen aufs Beſte geglückt 
war, beſchloſſen die vier conſpirirenden Gejt- 
ſchaſten, dieſelbe Methode nunmehr in größeren 
Dimenfionen anzuwenden; und das war ihnen 
ein leichtes, da bei der geringen Zahl der Thell- 
parą My; 3 zu erzielen war und die 

ache auch ohne wierigkeite 
s EA ch gleiten geheim gehalten 

Und ſo kam denn im 
Warſchau der unheilvolle Abſchluß zu Stande 
zu dem bie Initiative aus dem Gabinet des Bor. 
figenden einer der betheiligten Geſellſchaften her⸗ 
vorging. Die erwähnten vier Geſellſchaften vere 
pflichteten ſich gegenſeltig, die Lieferung von 
Kohlen auf die Giitaftation der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn jo lange unauggeſetzt einzuſchrän⸗ 
ken, bis der Preis bis auf 100 Rubel pro Bag- 
gon geſtiegen fein würde, Jede Grube verpflich- 
tete ih, täglich ein beſtimmtes, dem Umfang 
ihrer Produktion proportionales Quantum zu 
liefern; von dem Augenblick jedoch, wo der Preis 
über 100 Rubel per Waggon geſtiegen ſein 
würde, ſollte jede Grube das Recht haben, ihre 
Eieferungen um einen im Voraus feft beflimmten 
Prozentfog zu erhöhen.“ 

So ſchreibt der Glos“ und ſtellt dann eine 
Berechnung an, nach welcher, obgleich er mit den 
kleinſtmöglichen Ziffern rechnet, e8 ſich ergiebt 
daß Warſchau allein bei den fegigen hohen Prei 
ſen im Laufe dieſes Winters ungefähr eine Mil. 
lion Rubel für Kohlen zuviel zahlen wird, und 
n 5315 z 92 auch an Lodz zu 
gewinnen. Da att ſchließt fei 
Aus führungen mit dem Fm, | z 

-es unterliegt nicht dem geringften Zweifel, 


Ferner wird vielfach die 


te 


es durch 


legten Sommer in 


daß die erwähnte Vereinbarung, deren Initiator, 


Schöpfer und hinter dem Rüden 
jhobenen Perſon ſich verbergender 
Warſchau wohlbekannter Finaneler 
der Geſellſchaften mehrerer Zuckerfabriken und 
Kohlengruben iſt, — daß eine 
barung verwerflich und ſowohl vom moralſſchen, 
als auch vom ſoclalen Standpunkt aus verbrecht⸗ 
riſch if, und zwar um fo mehr, da ſie durch 
keinerlei zwingende Gründe, weder durch eine ge⸗ 
ſährliche Concurrenz, nech durch finanzielle 
Schwierigkeiten, noch durch ein Fallen der Preiſe 
hervorgerufen iſt; im Gegentheil, die conſpiriren⸗ 
den Geſellſchaften zahlen die ſehr befriedigenden 
Dividenden von 8 und mehr Procent.“ 

Dieſe Enthüllungen find allerdings von altue 
ellſtem Intereſſe und werden hoffentlich zur 
Folge haben, daß von Seiten der Grubenbefiger 
irgend eine Erklärung abgegeben und die age 
dadurch geklärt wird. Nicht nur Warſchau, 
Lodz und die Eiſenbahnen, fondern das ganze 
ungeheure Abſatzgebiet des Dabrowaer Kohlen» 
baffins ift ja an dieſer ganzen Angelegenheit auf 
das lebgajtefte intereſſirt. l 


— Beförderung. Der Geſchäftsführer 
der Lodzer Kreidverwaltun Werner it mit 
Aeclennetät vom 31. Januar 1895 zum Gone 
gien⸗Regiſtrator befördert worden. 

Vom Magiſtrat wird bekannt ges 
macht, daß in feiner Kanzlei am 17. (29.) No- 
vember 31 Buden in den Fleiſcher - und Bäder- 
reihen auf dem Alten und Neuen Ring für das 
Triennium 1. Januar 1898 bis 1. Januar 1901 
in Pacht vergeben werden. Die Eicitation (in 
plus) wird Über jede Bude einzeln fkattfinden. 

— Weber die geplante Telepbonberbine 
dung zwiſchen Lodz und Petrifau beride 
tet der „Karj, Codz.*, daß ein Warſchauer Ju- 
genleur Herr B. einen Verſuch angeſtellt hal, 
indem er zur Befeſtigung der Drähte die Feles 
graphenpfoſten benußte. Das Experiment (ol 
vollſtändig gelungen ſein, ſodaß die Probeunter⸗ 
haltung zwiſchen den beiden Städten deutlich zu 
verſtehen war, obgleich Telephon und Telegraph 
gleichzeitig in Thätigkeit waren. 

— Der hieſige Correſpondent der „Gazeta 
Losowań" berichtet, daß die Fabrikations- 
Campagne des laufenden Jahres eine auge 
nahmsweiſe günſtige zu nennen fei. Der Bere 
kauf ging bei befriedigenden Preiſen ſehr flott, 
und die Pünktlichkeit im Zahlen ließ nichts zu 
wünſchen übrig. Die Nachfrage nach Waaren 
war jv (init, daß die Fabriken alle ihre Bore 


einer vorge⸗ 
Lenker ein in 
und Präſes 


folge Bereins | 
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rathe, die ſich in 
verkauft haben. 
und Banfeomptoire hat den 
mäßiger Höhe arbalten. 

— Diebſtahl. Aus dem unverſchloſſenen 
Quartier pon Julian Elert, Widzewska⸗Straße 
Nr. 61, wurden in dieſen Tagen verſchledene 
Gegenſtände im Werth von 32 Rubeln geſtohlen. 
Der Beſtohlene hat Verdacht auf einen gewiſſen 
Ludwig S., der feit einigen Tagen ſpurlos ver» 
ſchwunden ift und von der Detettivpolizei geſucht 
wird. 

— Als ein weſentlicher Mangel an ruſſi⸗ 
ſchen Splelkarten wird in Gpielerfreifen der 
Umſtand bezeichnet, daß ſie leicht brechen und an 
den Ecken zerreißen. Dies gab Anlaß zu elner 
ziemlich bedeutenden Einfuhr von finnländiſchen 
Spielkarten nach Rußland, ſowie zum Schmug⸗ 
gel derſelben, da ſich der Vertrieb wegen der, 
von den Spielern geſchätzten guten Qualität 
lohnt. Die Verwaltung für den Spielkartenver⸗ 
kauf lenkte nach dem „P. I.“ auf dieſen Umſtand 
ihre Aufmerkſamkeit und traf mit der Papier⸗ 
fabrik W. Howard ein Uebereinkommen behufs 
Herſtellung einer beſſeren Qualität von Splielkar⸗ 
ten. Gegenwärtig werden nun ſolche aus beſon⸗ 
ders feſtem Papier, das 60 pCt. Lumpen ents 
hält, hergeftelt und man hofft damit den Wün⸗ 
ſchen der Kartenſpieler völlig zu entſprechen. 

— Die Schifffahrt auf der Weich ⸗ 
fel ift feit dem 18. November vollſtändig gee 
ſchloſſen, well ſich auf dem Strome Eis gezeigt 


Bat. 
— In der Kohlengrube „Jan“ bei Da⸗ 


hatten, 
Banten 
auf ſehr 


Jahren angefammelt 
Die Concurrenz der 
Diskont 


browa haben ſich kürzlich zwei Unfälle mit 
tödtlichem Ausgang in einer Woche ereig 
net. 


Der fiebzehnjährige Theophil Widera wurde 


lezynski, um neue Arbeit zu ſuchen, in einen 
ten, verlaſſenzn Schacht und wurde von dem 
nflürgenden Gewölbe verſchüttet. 


em Warſchauer ſtädtiſchen Territorium ein Baus 
log von 30,000 Quadratellen gekauft werden; 
infiweilen beabfichtigt man, die Arbeiterwohnun⸗ 


erden ſollen. 


— Bor dem Warſchauer Bezirksgericht hat 
(Ih in dieſen Tagen ein fenfationellee Wro- 
6 abgeſplelt, der, was die beſtialiſche Grane 
jbmteit der Angeklagten betrifft, wohl einzig in 
Un Annalen des Gerichtshofs daſtehen dürfte. 
Der Sachverhalt war folgender: 
Am 2. Juni dieſes Jahres wurde in die 
Gemeindeverwaltung von Wawer im Warſchauer 
Kreiſe dn durch Prügel jämmerlich zugerichtetes, 
halbverhungerted Kind gebracht, ein dreijähriges 


Midchen mit Nomen Marianne Szymans ka, 
Bäuerin Joſeſa Neumann in 
Auf Anordnung des 


das von der 
Grochow erzögen wurde. 
Woſts ſchaffte man das Kind ſofort nach Ware 
ſchau ins Hospital, wo 

Geiſt aufgab. 
und blutrünſtigen Striemen bedeckt war. 
Arztes eine Gehirnentzündung und indirekt den 
Tod des Kindes zur Folge gehabt. Die meiſten 
Wunden waren der Kleinen mit Ruthen und 


Riemen, einige aber auch mit dem Meſſer Deis 


gebracht. 


In dem Prozeß, der daraufhin gegen die 
Erzieherin des Kindes, die dafür von deſſen 
angeſtrengt wurde, wurde 


Mutter Geld erhielt, 
durch Zeugenausſagen feſtgeſtellt, 
mann das Kind täglich mehrere 


daß die Nee 
Mal geprügelt 


und ſich dabei deg erſten beken Gegenſtands, der 
Sie 
einer Peitſche, 
zwang 


ihr gerade in die Di kam, bedient hatte. 
ſchlug es mit den Fäuſten, mit 
mit Ruthen, mit einem Lederriemen und 
eg, wenn es ſich unreinlſch aufgeführt hatte, die 
Eigenen Excremente zu efen. Oft hatten die 
Nachbarinnen gehört, wie die Neumann das laut 
ſchluchzende und ſſöhnende Mädchen mit beiden 
. ergriff und aus voller Kraft gegen die 

and oder auf den Fußboden ſchleuderte. Da⸗ 
Kei gab fie der Kleinen faft nichts zu effen, Meg 
fit nackt auf einem ſchmußlgen Sack liegen und 
ſchloß ſie im Zimmer ein, wenn ſie das Haus 
verließ. Dann kroch das unglückliche Kind zum 
Venſter und heulte fo kläglich, daß die Nachbarin⸗ 
nen ihm zu eſſen und zu trinken brachten. Als 
die Neumann dies aber merkte, band ſie das 
Kind an ein weit vom Fenſter abſtehendes Beit 
an. 

Endlich hielten es die Nachbarfrauen nicht 
länger aus und benachrichtigten den Wojt, und 
dieſer drang mit Gewalt ins Haus und befreite 
das halbverhungerte Kind von feiner Peinigerin. 
i war damals ſchon fo ſchwach, daß es weder 
gehen, noch figen konnte und auch nicht im Stande 
war, zu ſchreien oder zu weinen. Nur ein ganz 
kijes Stöhnen drang aus der gequälten Bruſt des 
nigńdlihen Weſens. 

Die Bäuerin Joſefa Neumann wurde vom 
Bat zu vier Jahren Zwangsarbeit und hernach 
zu Idwglanglidjer Anfiedlung in Sibirien vers 
urthelll. Die Strafe ift hark, doch will fie bei 
der fluchwidigen, beſtialifchen Grauſamkeit der 
Verurtzeſlten gegen ein armes, ſchuldloſes Kind 
immerhin noch viel zu leicht erscheinen. 

Kürzlich berichteten wir von einer ge⸗ 
beimen Typograpbie, die in Warſchau ent⸗ 
deckt worden war. Im „Bapm. Auen.“ finden 
wir heute folgende Einzelheiten über die Affäre: 


einem umſtürzenden Waggonet erſchlagen und 
i Tage ſpäler begab ſich der Aufſeher Ignaz 


— Bon den vom Bankier J. Wawel ⸗ 
erg zum Bau billiger Arbeiterwohnungen gee 
endeten 300,000 Mubeln fol vorläufig auf 


es gleich darauf den 
Bei der Sektion ergab ſich, daß 
der Körper über und über mit Wunden, SH 

ie 
Migyansluńgen hatten nach dem Ausſpruch des 


Die Gehtimpollzei erhielt am 5. November 
die Nachricht, daß dle Billete der geheimen jüdie 
ſchen Rotterie in der Typographie von Abraham 
Platek, George⸗Straße Nr. 22, gedruckt würden. 
Der Chef der Geheimpolſzel Herr Sacharom bes 
gab ſich dorthin und fand fünf Maun bel der 
Arbeit, von denen einer die Schrift fegte und 
ein anderer die Billete auf einer Handpreſſe 
druckte. Das Erſcheinen der Polizei erfolgte fo 
plötzlich, daß die Arbeiter nichts von ihren Gee 
räthſchaften verbergen konnten. Im Rebenzim⸗ 
mer fand man außer dem einen im Druck be⸗ 
findlichen Satz noch 21 Sätze für Lotteriebillete 
verſchledener Muſter und 16,00% fertige Billete, 
die alle in eorrumpirten Deutſch gedruckt waren. 
In der Wohnung des Abraham Platek wurden 
noch 1800 fertige Billete einer anderen Klaſſe 
gefunden. Die Arbeiter waren nicht im Stande 
anzugeben, in weſſen Auftrag die Bilete gedruckt 
wurden, da Platek ſie, ſobald ſie fertig wurden, 
zu ſich in die Wohnung nahm. Dieſer ſelbſt 
war anfänglich verſchwunden und wurde eine 
Zeit lang vergeblich geſucht, bis er ſchließlich 
eines Tages aus freien Stücken bei der Gee 
heimpolizei erſchien und ausſagte, er habe die 
Billete im Auftrag von ſechs Juden gedruckt, 
deren Namen er nannte. Von dieſen wurden 
fünf verhaftet, während der ſechſte nicht gefunden 
werden konnte. Sie legten alle ein offenes Geo 
fländniß ab und erklärten, von der geheimen Lot⸗ 
terie eine Jahreseinnahme von über 11,000 NGI. 
gehabt zu haben. 

— Ein großer Kunſtgenuß ſteht uns 
durch das heutige Concert der Herren 
Max Pauer, Großherz. Heſſ. Kammer⸗Vir⸗ 
tuofe, lorian Zajic, Großherz. Bad. 
Kammer⸗Virtuoſe, und Heinrich Srün⸗ 
feld, Königl. Preuß. Hofeelliſt, welche zum 
Beſten des Ambulatoriums und des Fabrikshoſpi⸗ 
tals des Rothen Kreuzes im großen Saale 
des Grand Hotels auftreten, bevor. 

Daß die Genannten ſämmtlich bedeutende 
Künſtler find, wiſſen wir aus eigener Erfahrung 
und dies geht ja auch aus der Thatſache hervor, 
daß die ſelben vor einigen Monaten gelegentlich 
eines Concerts am Kalſerlichen Hoflager von 
Seiner Mafjeſtät dem Kaifer mit 
Orden ausgezeichnet wurden. 

— Welcher Beliebtheit ſich die Erzeugniſſe 
der Tabal- Fabril „Laferme“ erfreuen, das 
geht u. A. aus der Thatſache hervor, daß von 
der Papieroſſen⸗Sorte „Zarski Dubek“ 
allein mehr conſumirt werden, als von den Pa⸗ 
pieroſſen ſäm milicher anderen Jabriken zuſammen. 
Man kann ruhig eine Wette darauf eingehen, 
daß jeder dritte Raucher dieſe eine Sorte raucht. 
Auch die neue billigere Papleroſſen⸗Soxte der 
Firma „Laferm“ „Frou ⸗ Frou“ hat ſich 
ſchnell eingebürgeri. 

— Thbalſa⸗Theater. Am Dienſtag Abend 
wurde das Schauſpiel „Die Fremde“ von 
Alexander Dumas Sohn, deutſch von Paul ins 
dau, zum erſten Male aufgeführt und zwar mit 
ſenſatlonellem Erfolg. Eine Beſprechung dieſes 
hochintereſſanten geiſtreichen Stückes behalten wir 
uns für ſpäter vor und beſchränken uns darauf, 
die Aufführung ſelbſt, welche eine muſtergültige 
war, zu ſchildern. Frl. Pernier (Miſtreß 
Noemi Clarkſon) bot eine impoſante Lelſtung, ihr 
Spiel war ein fein durchdachtes und die Erzäh⸗ 
lung ihrer Erlebniſſe wirkte tief ergreifend, — 
Vorzüglich in Maske und Spiel war ferner Herr 
Striebeck (Clarkſon), fein Mienenſpfel in der 
großen Scene im fünften Act mit dem Herzog 
von Septmonis war ein fo beredtes, daß man 
ihm feine Gedanken vom Geſicht ableſen konnte. 
— Unbeſchränktes Lob gebührt ferner Herrn 
Thiele, der den Maurſceau trefflich wiedergab. 
Alle Hochachtung vor einem Komiker, der ſo 
ſchwierige Charakterrollen jo vorzüglich zu ſpielen 
verſteht. — Frl. Blanche (Herzogin) fand ſich 
in den verſchiedenſten Phaſen dieſer keineswegs 
leichten Parthie vortrefflich zurecht. Sie verſtand 
es gleich gut, die Dame der feinen Welt, wie die 
tief getränkte Gattin zu ſpielen und war in den 
Scenen mit ihrem Jugendgeliebten Gerard das 
einfache hingebende Weſen, das nur Liebe heiſcht. 
— Herr Wittig ſpielte den Herzog Septmonts 
ohne Tadel. Frl. Paul war als Marquſſe Rue 
miéres ſehr ſympathiſch und Herr Ausfelder 
gab den Profeſſor Dr. Remonin ernt und wür⸗ 
dig. Die ganze Aufführung des Stückes, das 
ſicher mehrere Wiederholungen erleben wird, er⸗ 
brachte uns den Beweis, daß das Thalia⸗Theater 
in dieſem Jahre ein Schauſpiel⸗Perſoual befigt, 
wie wir es bis jetzt noch nie gehabt haben. Mit 
dieſem Enſemble kann die Direction felbft die 
ſchwierigſten Werke aufführen und wir werden 
im Laufe der Safon noch große Freude an 
den Leiſtungen dieſer trefflichen Künſtlerſchaar 
haben. — 


— Aus der Jugendzeit König Ludwig 
H. von Bayern. Man ſchreibt dem „Hann. 
Kur.“ aus München: Bekanntlich hat ſich die 
krankhafte Iſolirungsſucht des unglücklichen 
Bayernksnigs erſt nach und nach ausgebildet, 
wenn auch eine gewiſſe phantaſtiſche und myſtiſche 
Auffaſſung des königlichen Berufs ihm von jeher 
eigen war. Thatſache iſt jedenfalls, daß er 
mehrere Jahre nach feiner Thronbeſteigung ver» 
hältnigmäßig viel in der Oeffentlichkeit verkehrte, 
an den Fronleichnamsproceſſionen z. B. regele 
mäßig theilnahm, und bei Audlenzen, Feſtlich⸗ 
keiten u. dgl. vielfach eine bezaubernde Liebens⸗ 
würdigkeit zu entfalten verſtand. Weniger bekannt 
iſt bis auf den heutigen Tag, wie welt der junge 
phantaſtiſche König feine Gommers und Herbſt⸗ 
ausflüge ausgedehnt hat. Die bayr. Blätter 
hatten, wie z. D. die „Allg. Z.“ im Herbſt 1866 


Perser Tagebſen 


ſich einmal ausdrückte, „Grund zur Annahme, 
dog Se. Majeftat die Besprechung feiner Private 
ausflüge nicht liebe", und enthielten fi deshalb 
aller Bemerkungen fiber diefe Reifen, ſowelt fie 
überhaupt bekannt wurden. Für die auswärtigen 
Blätter beſtand diefe Rückſicht natürlich nicht, 
und fo brachte denn am 24. Oc. 1865 die 
„Schwyzer Zeitung“ aus Schwyz ſelbſt folgenden 
Bericht: „Geſtern Abend, als die Nacht bereits 
eingebrochen, meldete ſich ein fremder Touriſt 
mit einem Begleiter auf dem Ralhhauſe zur Bee 
ſichtigung der Säle. Er betrachtet mit Intereſſe 
die Bilder der alten Landammänner, fragt mit 
regem Elfer nach Sand und Leuten, und verweilt 
mit ſichtbarer Vorliebe bei einem alten Gemälde, 
das die Tele und Rütligeſchichte darſtellt. Dens 
ſelben Touriſten treffen wir in gleicher Abend⸗ 


ſtunde in einer Hiefigen Buchhandlung. Er läßt 
ſich Bücher und Bilder geben, die auf die 
Schweiz und insbeſondere die Helden und 


claffiſchen Stellen der Urſchweiz Bezug haben; 
was er ſpricht, bekundet warmes Intereſſe und 
aufrichtige Zuneigung für dieſelben. Die äußere 
Erſcheinung — ein ganz junger Mann von 
hoher, ſchlanker und edler Geſtalt, das vornehme 
und dennoch leutſelige Benehmen und die Haltung 
ſeiner Begleitung laſſen einen ungewöhnlichen 
Touriſten erkennen. Heute vernimmt man: es 
ſei der junge König Ludwig von Bayern geweſen, 
der von ſeinem Großvater Liebe und Sinn für 
Kunſt und claſſiſche Werke als glückliches An⸗ 
gebinde geerbt hat. Er kam Montag incognito 
von Luzern her, nahm in Brunnen im Gaſthof 
zum Rößli Einkehr, beſuchte das Rütli, die 
Tellsplatte und die Stauffacher Capelle bei 
Steinen, und beabſichtigte auf heute einen Beſuch 
der hohlen Gaſſe bei Küßnacht. Das Land des 
Wilhelm Tell ſendet dem jungen königlichen 
Freunde einen warmen Gruß!“ Der brave 
Schwelzer Redacteur, der über des Bayernkönigs 
Intereſſe für feine Schweizer Helmath fo ſehr 
erfreut war, konnte es ſich nicht verſagen, die be⸗ 
treffende Nummer ſeines Blattes direkt dem 
König Ludwig zuzuſenden. Und fiege da, am 
2. Nov. erging darauf von Ludwig ein eigen⸗ 
händiges Dankſchreiben, das folgenden Wortlaut 
Bat; „An die Redaction der „Schwyzer Zeitung” 
in Schwyz. Herr Redacteur! Mit inniger Freude 
las ich deute den herzlichen Gruß des Landes 
Wilhelm Tells, und erwidere denſelben aus ganzem 
Herzen. Ich grüße ebenfalls meine lieben 
Freunde aus den Urcantonen, für welche ich ſchon 
als Kind eine beſondere Vorliebe hatte. Die 
Erinnerung an meinen Beſuch der herrlichen 
Innerſchweiz und das biedere freie Volk, welches 
Gott ſegnen wolle, wird mir immer theuer fein, 
Mit wohlwollenden Geſinnungen bin 
wohlgewogener Ludwig. Hohenſchwangau, 2. 
November 1865.“ Zu diefem intereſſanten Briefs 
wechſel bleibt nur noch zu bemerken übrig, daß 
gerade dieſer Schweizer Reife im Jahre 1865 
mehrere Tell⸗Aufführungen im Münchener Hof⸗ 
und Nationaltheater vorausgegangen waren, die 
unter perſönlicher Theilnahme des jungen 
Königs mit ganz beſonderer Sorgfalt vorbereitet 
und ohne die geringſte Streichung im Texte durch⸗ 
geführt wurden. 


— Friedrich der Große und der Abt. 
Daß ſich aus einer fo ereignißreichen Zeit, wie 
die Reglerungsperlode des großen Königs Fries 
drichs 3. war, viele Geſchichten und Anekdoten, 
wahr oder erfunden, bis in die jegige Zeit 
hinübergerettet haben, iſt wohl nicht zu verwun⸗ 
dern. Die folgende dürfte aber wohl nicht ſo 
allbekannt fein, daß fie nicht erzählt werden darf. 
— Im ſiebenjährigen Kriege war Frledrich von 
einer Schaar Panduren verfolgt, in das Kloſter 
Kamenz in Schleſien geflüchtet und dort von dem 
Abt vor ſeinen Verfolgern geborgen worden. 
Dies hat der „alte Brig" dem Abte nie vergeſſen, 
und jedesmal, wenn er auf feinen Inſpeckions⸗ 
reiſen in ſpäteren Jahren an dem Kloſter vor⸗ 
überkam, ließ er halten, der Abt brachte ihm 
einen Wegtrunk, und der König ſtellte dann die 
Frage: „Hat Er einen Wunſch?“ Nie hatte der 
alte Abt einen anderen Wunſch gehabt, als daß 
ihm die königliche Gnade erhalten bliebe. Der 
alte Herr ſtarb aber, und der große König über- 
trug ſeine Dankbarkeit und ſein Wohlwollen auch 
auf feine Nachfolger. Eines Tages fuhr er wies 


der an dem Kloſter vorüber und nahm nach alter 


Gewohnheit von dem neuen Abte den Begrüßungs⸗ 
trunk entgegen. Als er den Becher zurückgab, 
ſagte er, wie fteigs Hat Er einen Wunſch?“ 
Der neue Kloſterherr verbeugte ſich und antwore 
tete: „Halten zu Gnaden, Ew. Maſeſtät, geſtern 
ift uns unſer Tenor fingender Bruder geſtorben, 
und da wollte ich Ew. Mejrflät allerunterthänigſt 
gebeten haben, uns gnädigſt einen neuen zu ver⸗ 
ſchaffen.“ Der König, den eine fo tzörichte 
Bitte ärgerte — wie kann er wiſſen, wer in 
feinem weiten Königreich Tenor fingt, auch war 
ihm das wohl höchſt gleichgiltig —, antwortete 
daher ziemlich unwirſch mit dem ihm angebore⸗ 
nen Sarkasmus: Gut, ich werde Ihm einen 
ſchicken aus Bandöhut a. d. Doſſe !“ Dort befand 
ſich nämlich eln königliches Mauleſelgeſtüt. Der 
Abt, der dies nicht wußte, verbeugte ſich hocher⸗ 
freut: „Eure Majeſtät find ſehr gnädig, und 
zum ewigen Andenken an diefe Eurer Majeflät 
allerhöchſte Gnade werden wir den neuen Bruder 
„Fredericus secundus” nennen.“ Ueberraſcht von 
dieſer vermeintlichen Grobheit, blickte der König 
den Abt eine Weile ſprachlos an, dann wandte er 
ſich ab „Kulſcher, fahr zu!“ Im Abfahren 
murmelte er noch: „Das kommt davon, wenn 
man dumme Witze macht |* 

— Wie Fürſt Bismarck ein Gegner 
der Spielbanken wurde, davon weiß der 
„Bär“ in ſeiner jüngſten Nummer nach den Mit⸗ 


ich Ihr 
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thellungen eines ehemaligen Crouplers aus Badens 
Baden folgende intereſſante Geſchichte zu erzählen: 
Im Laufe elnes Geſpräches über die Aufhebung 
der Spielbanken und deren Unterdrückung durch 
Preußen äußerte der alte Praktiker: „Ich könnte 
Ihnen wohl ſagen, wer daran Schuld hat; das 
iſt lediglich die Einwirkung des Fürſten Bismarck.“ 
— Natürlich!“ wurde ihm entgegnet, „er war ja 
Minifterpräfident des preußiſchen Staates.“ 
„Aleröings, aber ich weiß noch einen zweiten 
Grund, der auf einem perſönlichen Erlebniß be⸗ 
ruht“, erwiderte der alte Herr. „Es war im 
Jahre 1865. Damals waren viele Fürſten und 
Staatsmänner in Baden⸗Baden verſammelt. Ihre 
Anweſenheit lockte auch eine Menge anderer Pere 
ſönlichkeiten hin, und wir hatten eine glänzende 
Saifon. Die Spielfäle waren ſtets überfüllt, und 
neben den Profeſſionsſpielern jah man eine Menge 
Leute, denen man ſonſt nicht fo häufig am Spiel- 
tiſch begegnet. Auch die Herren vonder Diplomatie er⸗ 
ſchienen öfter, und bald kannten wir die bedeutenderen 
vom Anſehen, denn wenn ſie auch nicht alle ſpielten, 
jo ſahen fie doch häufig dem Spiele zu. Unter 
dieſen Herren fiel beſonders eine große Geſtalt 
auf, ein Mann von ſtrammem Aeußeren, beklei⸗ 
det mit einem knappen, grauen Reltrock, und dos 
Haupt beim Eintritt zumeiſt von einem großen 
Schlapphute beſchattet. Das war Herr v. Bigs 
mard, der preußiſche Miniſterpräſtdent. Manch⸗ 
mal trat er an den Spieltiſch und legte fünf 
Napoleons auf eine Karte, ohne ſich um das 
Spielrefultat recht zu kümmern, ſetzte er vielmehr 
ſeine Wanderung durch den Saal fort und trat 
nur ab und zu an den Tiſch, um zu ſehen, ob 
er gewonnen oder verloren. Hatte er verloren, 
ſo ſetzte er wieder fünf Napoleons, aber nie 
mehr. Nun ſpielte eines Tages eln junger nord⸗ 
deutſcher Baron, der ſich mit feiner wunderſchönen 
Frau auf der Hochzeitsreiſe befand, mit großer 
Verwe genheit, fo daß er allgemeines Auffehen 
erregte. Im Anfang vom Glück begünſtigt, ver⸗ 
lor er bald große Summen; aber je mehr er 
verlor, deſto toller pointirte er. Vergebens ſuchte 
die junge Frau ihn hinwegzuziehen; er wich und 
wankte nicht. Nach einem größeren Verluſt 
taſtete er mit nervöſer Haſt in die Taſche und 
ſetzte mehrere tauſend Franken. Als der Croupier 
fein eintöniges „Messieurs, le jeu est fait“ ers 
tönen ließ, ſammelte ſich Alles um den zittern⸗ 
den Baron. Auch Herr v. Bismarck trat hinzu. 
Die Karte ſchlug um — wieder halte der Unglück⸗ 
liche verloren. Da wandte er ſich zu ſeiner ſchluch⸗ 
zenden Frau und flüſterte ihr etwas ins Ohr. 
Sie ging voran, er folgte. Plötzlich vernahm man 
einen leiſen Knall — und der junge Mann fant 
mit durchſchoſſenem Kopfe zu Boden. Vor der 
Leiche aber ſtand, mit weitgeöffneten Augen auf 
den Selbſtmörder hinſchauend, das junge, ſchöne 
Weib, die Hände angſtvoll vor fi hingeſtreckt. 
Dann tónte eln entſetzlicher Schrei durch den 
Saal und, wie vom Blig getroffen, ſtürzte die 
junge Frau zur Erde nieder. Bon allen Seiten 
liefen Diener herbei, um den Todten und die 
Ohnmächtige zu entfernen. Neben mir hörte ich 
Herrn v. Bismarck ſagen: „Dieſe Halunkenwirih⸗ 
ſchaft muß ein Ende nehmen!“ — Eichen Jahre 
ſpäter gab es in Preußen keine Spielbank mehr.“ 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Zur Mehl · Expori - NFrage 
ſchreibt der „St. Petersb. Herold“ Folgendes: 

Die Erfolge des ruſſiſchen Mehls auf der 
Stockholmer Ausſtellung haben wieder neue Ane 
regung dazu gegeben, einen Export ruſſiſchen 
Mehls in großem Maßſtabe in Angriff zu 
nehmen. 

Im Princip iR ein Export ruſſiſchen Mekle 
allerdings ſehr wünſchenswerth, ob ſich derſelbe 
aber unter den jetzigen Verhältniſſen wird be⸗ 
wirken laſſen, iſt ſehr fraglich. Wenn wir uns 
zunächſt einmal dem in Aus ſicht genommenen 
Mehlexport nach Schweden zuwenden, ſo können 
wir uns nicht verhehlen, daß uns hier in Geſtalt 
des ſchwediſchen Mehlzolles ein faſt unüberwind⸗ 
liches Hinderniß in den Weg tritt. Unſer Mehl 
ift auf der Ausſtellung allerdings als gut anere 
kannt und prämſirt worden, auch die ſchwediſchen 
Blätter haben fi ſehr lobend über die Qualität 
unſeres Mehls ausgeſprochen, doch iſt der von 
den Gonjumenten gebotene Preig nur ein pers 
hältnißmäßig geringer geweſen, fo daß der nach 
Abzug der Transportkoſten und des Zolles übrig 
bleibende Nettopreis den Export nicht lohnend 
macht. Der ſchwediſche Zoll auf Mehl beträgt 
55 Kop. — Somit könnten — wenn ſchon über⸗ 
haupt Mehl nach Schweden exportirt werden [ol 
— nur hohe Sorten zum Berſand gelangen, aber 
auch diefe nur ohne ſonderlichen Gewinn. Go- 
mit müßte einftweilen von einem Export nach 
Schweden abgeſehen und zunächſt nur darauf hin⸗ 
gewirkt werden, daß die ſchwediſche Regierung 
durch die unjrige dazu veranlaßt würde, den 
Mehlzoll abzuſchaffen, was vielleicht durch ein 
Entgegenkommen in anderer Weiſe von Seiten 
unferer Regierung bewirkt werden könnte. — 
Was nun den Mehlexport nach England anlangt, 
ſo kann davon in dieſem Jahre wohl auch kaum 
die Rede fein, da unſere heuer ſehr hohen Mekle 
preſſe einen Export unmöglich machen. Wozu 
ſollen wir denn auch Mehl exportiren, wenn „wir 
daſſelbe — wie in dieſem Jahre — zu guten 
Preiſen im Inlande abſetzen können 7 Bei der 
ſchlechten diesjährigen Ernte iſt — abgeſehen von 
den hohen Preiſen — auch gar kein ſo großer 
Vorrath vorhanden, daß ein Export nöthig wird. 
— Dieſe zeitweiligen Umſtände können fG 
jedoch ſehr bald ändern, fo daß es nur wün⸗ 
ſchens gi, l, wenn die Frage einer Drganifa, 


tion des ruſſiſchen Mehlexports im Princip ſchon 
jegt gelöft würde, was auch in Ausſficht ſteht, da 
ſchon am Montag, den 13. November, die erſte 
Sitzung der IV. Seſſion des Conſeils in Sachen 
des Mällereicongreſſes behufs ausführlicher Be⸗ 
handlung der Exportfrage ſtattfinden wird. Mn. 
ter Anderem wird von dieſer Seſſion Folgendes 
behandelt werden: a. Vortrag des Herrn W. A. 
Wolkow über die Organiſation des Mehlexports; 
b. Vermittlung der Banken beim Mehlexport; 
c. Wahl eines Agenten in London und d. Gre 
forſchung der ausländiſchen Südmärkte und die 
Drganifirung von Agenturen daſelbſt. 


” 


Reneke Nachrichten. 


Wien, 15. November. Geſtern hat ſich 
bier unter Belheiligung von über hundert In⸗ 
duſtriellen aus allen Theilen des Reiches der 
„Bund der zöſterreichiſchen Induſtriellen“ konſti⸗ 
tuirt. Zum Präfidenten wurde Julius Paſtree 
gewählt. Das Programm des Bundes umfaßt 
wirkſamen Schuß der Induſtrie, Stellungnahme 
zu allen die Sndufirie berührenden Fragen ohne 
jede politiſche Tendenz, Regelung der Arbeiter 
verhältniſſe in einem die Intereſſen der Arbeit 
geber und Arbeiter gleichmäßig berückſichtigenden 
Sinne, Ausgeſtaltung des Verkehrsweſens, Pflege 
der Handelsintereſſen. In den Provinzen will 
der Bund Sektionen gründen. 

Wien, 15. November. Dem bekannten 
Pater Stofalowski, welcher vom Kreisgericht in 
Wadowice wegen Religlonsſtörung ſteckbrieflich 
verfolgt wird, iſt vom Juſtizminiſter freies Ge- 
leit durch ganz Oeſterreich ertheilt worden. 


Teplitz, 16. November, Im Nelſon⸗ 
ſchacht ſtürzte eine mit Keben Perſonen beſetzte 
Förderſchale in den Schacht; die Bergleute 


wurden ſchwer verletzt. 

Paris, 15. November. Faft die geſammte 
Preſſe fordert auf das Energiſchſte Scheurer⸗Keſt⸗ 
ner auf, er möge noch heute den Namen des 
pon ihm angeſchuldigten Offiziers öffentlich bee 
kannt geben, um dem gegen elne Anzahl Offi⸗ 
ziere ausgeſtreuten Verdacht ein ſchnelles Ende 
zu machen. Der von der „Liberté“ genannte Are 
tilleri Hauptmann de Rougemont pꝛroteſtirt meh- 
reren Anfragen gegenüber gegen die unerhörte 
Verdächtigung. Mehrere Blätter erklären, die 
„eiberte“ befinde ſich im Irrthum, und konſtati⸗ 
ren, de Rougemont, welder übrigens noch Schwa⸗ 
dronschef in der Reſerve if, habe aus rein pers 
ſönlſchen Gründen demiſflonirt. Die „Libre Par 
role“ behauptet, das Ganze fei ein mit Hilfe 
eines hohen Beamten des Krlegsminiſteriums gee 
ſchmiedetes Komploit, Dieſer Beamte habe einen 
leſchtfertigen Offizier umgarnt, um denſelben zu 
fompromittiren und im geeigneten Augenblick als 
wirklichen Verräther hinſtellen zu können. 

Bordeaux, 15. November. In einer 
von republikaniſchen Kreifen veranſtalteten Beto 
ſammlung hielt Waldeck⸗Rouſſeau eine Rede, in 
welcher er ausführlicher über die innere Politik 
ſprach und erklärte: Während Frankreich ſich 
mit Kämpfen im Inneren beſchäftigte, hat ſich 
um uns herum eln neues Europa gebildet, in 
dem alles fih zufammentkat, um die Induſtrie 
und den Handel umzubilden und den Lauf, wel⸗ 
chen die Dinge Jahrhunderte lang genommen 
haben, in andere Wege zu lenken und Neues zu 
ſchaffen, ein neues Europa, in dem das Geräuſch 
der Werkſtätten ſelbſt den Lärm der Armeen übers 
tönt. Unſer Nationalgenie ift mächtig genug, 
um an der Spitze dieſer Bewegung wieder den 
Plag einzunehmen, der ihm zukommt, nämlich 
den erſten, aber es ift keine Zeit zu verlieren. 

Bukareſt, 15. November. Amtlich wird 
der durch das diesjährige Hochwaſſer verurſachte 
Schaden auf insgeſammt beinahe vierzig Millio- 
nen angegeben. Der Ausfall der diesjährigen 
Ausfuhr, welcher durch die Migernte verſchuldet 
iſt, wird auf mindeſtens 110 Millionen Lei 
geſchätzt. 

Madrid, 15. November. Der Klerus 
unterſtützt die Agitationen und Rüſtungen der 
Karliſten trotz der Intervention des Papſtes nach 
wie vor aufs eifrigſte. Es iſt feſtgeſtellt, daß 
die Karliſten einen Aufſtand planen. In Bar⸗ 
celona wurden ſeitens der Behörden viele Kiſten 
mit eingeſchmuggelten Gewehren und Patronen 
konfiszirt. Sechs Verhaftungen ſind erfolgt. 

Konſtantinopel, 15. November. Der 
Sultan hat die von Oeſterreich⸗Ungarn geforderte 
Genugthuung gegeben. Er ſandte feinen erften 
Sekretär Muſtapha Bey an den Botſchafter Gas 
lice mit der Mittheilung, daß die Abſetzung des 
Bali von Adana und des Muteſſarifs von 
Meſſina, fomie der Salut der öſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Flagge angeordnet feien. Der Zwiſchen⸗ 
fall dürfte hiermit beigelegt fein. 

Newyork, 15. November. Geſtern 
brannte hier ein ganzes Häuſerviertel nieder. 
Das Feuer war in einer Buchdruckerei ausge⸗ 
brochen und hatte auch die Nebengebäude erfaßt. 
Drei Feuerwehrleute find in dem Feuer umge⸗ 
kommen. 

Now⸗Dork, 15. November. Nach einer 
Depeſche aus Havana haben die Anfſtändiſchen 
bei Nuevitas in der Provinz Puerto Principe 
einen Eiſenbahnzug mit Dynamit in die Luft 
gefprengt. 14 Perfonen wurden getödtet, 27 
verwundet. 

Cadix, 15. November. Der Prozeß gegen 
die beiden wegen Ermordung des deulſchen Bane 
klers Haeßner in Marokko angeklagten Spanſer 
bat vor dem Gerichtshof in Cadix begonnen. Ob⸗ 
gleich die That in Tanger geſchehen iſt, iſt zur 
Aburibeilung der Gerichtshof in Cadig zuſtändig, 
da die Angeklagten Spanier find. Der Haupt» 
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Lobzer Tagen ar! 


urbeber des Mordes Namens Francisco Perez 


Gallego ſagte aus, er fei ſchon wegen eines ane 
deren Verbrechens verurtheilt worden; er habe 
das Chriſtenthum abgeſchworen und ſei in den 
Dient des Scheriff Haſſan eingetreten. Er br» 
ſchuldigt einen anderen Diener des Sheriff Na- 
mens Haffani des Mordes an Haeßner. Der 
zweite Angeklagte machte eine belangloſe Aude 
fage. Der Prozeß wurde auf heute vertagt. 
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Berlin, 16. November. Dr. Peters 
ift definitiv aus dem Reichsdienſt entlaſſen. Nach 
elfſtündiger Verhandlung ift gefleen Abend 
die endgiltige Entſcheidung in dem Dis- 
eiplinarverfahren gegen den früheren Reichs⸗ 
commiſſar Dr. Karl Peters dahin gefällt 
worden, daß die Berufung des Angeklagten gegen 
das Urtheil erſter Inſtanz zurückgewieſen, derſe⸗ 
nigen der Staatsanwaltſchaft dagegen in vollem 
Umfange ſtattgegeben wurde, ſo daß Dr. Pe⸗ 
ters die gejammten Koſten des Verfahrens zu 
tragen hat. 

Leipzig, 16. November. Nach einer 
Meldung des Leipziger Tageblatts aus Fallen- 
ſtein im Vogtlande ift am leßten Sonnabend 
Nachmittags 5 Uhr 40 Minuten dort wieder ein 


heftiger Erdſtoß verſpürt worden. Der Sturm 
hält ununterbrochen an. 
Detmold, 16. November. Heute Rade 


mittag berieth der Lippe'ſche Landtag in viere 
ſtündiger Sitzung den Thronfolge ⸗Geſitzentwurf, 
welcher die Söhne des Graf⸗Re genten als thron⸗ 
folgefähig anerkennt. Der dagegen für Bückeburg 
erhobene Prote ift eingetroffen. Die Vorlage 
wurde vom Präfldenten v. Lengercke und einem 
conſervativen Redner befürwortet; auch freie 
finnige Abgeordnete erklrärten ſich für dieſelbe 
unter der Bedingung von Zugeſtändniſſen Bee 
treffend die Dominkaleinkünfte. Der Minifter 
verſprach die Berückſichtigung dieſer Wünſche, 
ſoweit dies möglich fei. Gegen die Vorlage 
ſprachen zwei Conſervative. Schließlich wurde 


der Geſetzentwurf einer Commiſſion überwieſen. 
Wien, 16. November. Die „Neue Freie 


Preſſe meldet: Das Kriegsbudget, welches mors 
gen den Delegationen vorgelegt wird, überſteigt 
die letzte Bewilligung nur um etwa eine halbe 
Million Gulden. Dagegen nimmt die Kriegs⸗ 
verwaltung außerhalb des Budgeis einen neuen 
außerordentlichen Credit von mehr als fieben 
Millionen Gulden in Anſpruch für Beſchaffnung 
von Waffen und Kriegsmaterial wie für Moge 
nahmen im Befeſtigungsweſen. 

Paris, 16. November. Die Haltung der 
Regierung, zum mindeſten des Kriegsminiſters 
Billot, in der Dreyſus⸗Angelegenheit, beginnt in 
einem ſehr bedauerlichen Lichte zu erſcheinen und 
droht, Frankreich geradeswegs zu compromittiren. 
Der geſtrige Parifer Temps veröffentlicht einen 
von dem Senatsvlcepräfidenten Scheurer⸗Keſtner 
an einen anderen Senator gerichteten Brief, in 
welchem er fein Bedauern über die Ungeſetzlich⸗ 
keit ausſpricht, die im Proceſſe Dreyfus dadurch 
begangen worden ſei, daß den Mitgliedern des 
Kriegsgerichis ein geheim gehaltenes Schriftſtück 
erſt im Berathungszimmer unterbreitet wurde. 
In dem Schreiben theilt Scheurer⸗Keſtner 
ferner mit, er habe vor 14 Tagen dem 
Kriegsminiſter mit Beweisſtücken darge- 
than, daß der dem Hauptmann Dreyfus zu⸗ 
geſchriebene Brief, auf dem die Anklage beruhte, 
nicht von dieſem herrühre. Er habe dabei den 
Miniſter gebeten, eine Unterſuchung betreffend 
den wirklichen Schuldigen einzuleiten, und der 
Kriegsminiſter habe dies verſprochen; der Mie 
niſter habe ſich gleichzeitig verpflichtet, Scheurer⸗ 
Keſtner das Ergebniß dieſer Unterſuchung mitzu» 
theilen, und nur die Bedingung geflet, daß er 
vierzehn Tage lang über jene Unterredung 
nichts verlautbaren dürfe. Nun ſei dieſe Friſt 
verſtrichen, und er habe vergeblich auf eine Mit⸗ 
theilung ſeitens des Krlegsminiſters gewartet. 
Eine regelrechte Unterſuchung, welche Sache des 
Kriegsminiſters wäre, würde ohne Mühe feft- 
ſtellen, daß nicht Dreyfus, ſondern ein Anderer 
ſchuldig ſei. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: General Sidorow und 


Strakowicz aus Warschau, — Sytnieki, Dangel und 
Koral aus Petrikan, — Jakobi aus Windau. — Hoff- 
mann aus Berlin. — Finger aus Bielits. 


Hotel de Pologne. Herron: Otto und Nowicki 
sus Petrikau. — Adolf aus Lublin. — Wężyk aus Bel- 
dow, — Frujentow aus Wjamich. — Jaroeinski aus 
Kamieno, — Melporowicz aus Bochaczew, 

Hotel Europe. Herren: Joel Gordon aus Wilna, 
— I. sel Mints uus Lublin. 


Hotel de Russie. Herren: Icek Olszewski aus 
Zgierz, — Chaim Hamburger aus Łęczyc. 

Deutsches Hotel. Herren: Leib Zucker aus 
Lodz, — Marianna Polińska aus Czenstochau, — Anton 
Nowosielski aus Pintschew. — Josef Kirstein aus Kros- 
niewice. — Josef Kaufmann aus Kalisch 

Hotel Hamburg. Herren: Salomon Wolfsohn und 
I Kohan aus Warschau. — Simon Finkelstsin aus Ber- 
dytschew. — Michael Sosowski aus Skwira, 

Hotel de Rome. Herren: Roman Grokeszkiewicz 
ans Kalisch. — Aaron Siemiatycki aus Białystok, 

Hotel Venedig. erren: Simon Sanftmann aus 
Warschau, —- Josefs Zajas aus Tomaschow, — David 
Jedwab aus Błaszki. 

Hotel du Nord. Damen: Hanna Krecer aus 
Mitau. — Olga Beck aus Preussen. 

Warschauer möblirte Zimmer von Grodski, 
Herren: M. Berger aus Lublin, — Petro Rikardo aus 
Spanien. 

Möblirte Zimmer von Wolkow. erren : Leiser 
Bchlapseles aus Wiłna. — E, Grünhaus aus Białystok. 
— I. Bernste n aus Kremenczug. 


ELDER N SEHE DCI ZO ZEE WALK: KAZDA 


Nachſtehende Telegramme konnten bom Teles 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils ans anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Rabinowſez, Cegeln. St., aus Odeſſa, Bi- 
dzewskaſtr. 16, aus Melitopol, Roſenthal, Petr. 
Str., aus Samara, Golz aus Riga, Wolf Hoch⸗ 
mann aus Czenſtochau, M. Kaplan aus Mohl⸗ 
lew, Rullſflein aus Warſchau, Adam Wlenkowski 
aus Gzenfiohau. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh- 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
ne eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
egen. 
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Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
9. bis 16. November 1897. 


Getauft. 10 Knaben, 11 Mädchen. || 

Geirant. 7 Paar. 

Aufgeboten. Auguſt Rudolf Kamann mit Emilie 
Bertha Rrbmann, — Guftav Damm mit Emilie Glaſer 
geb. Padet, — Michael Stapel mit Pauline Wolter, — 
Edmund Thölke mit Emilie St ler, — Eduard Feier mit 
Nathalie Knothe, — Emil Hofſchneider mit Mathilde Fritſch, 
— Victor Waſidlow mit Rofalie Kittel, — Herrmann 
Seidler mit Marie Auerbach. 

Geftorben. 11 Kinder und folgende erwachſene Wer, | 
ſonen: 

Gertrud Lycie Preiß 18 Jahre, Augue Wagner geb. 
Heidrich, 86 Jabre, Jakob Breuke 19 Jahre, Olga Ottilie 
Eleonora Thaler geb. Teuchert, 50 Jahre, Herrmann Jende 
37 Jahre, Julianna Nisner geb. Lindner, 42 Jahre. 

Todigeboren 4 Kinder. 


(Evangellſche Gonfejfin in Pabianice.) 
Vom 7. bis 13 November 1897. 


Selauft. 3 Knaben 5 Mädchen. 

Mufgeboten, Otto Reinhold Heier mit Martha Gold- 
amm r, — Theodor Pech mit Emma Jäger, — Johann 
Milnikel mit Anna Moritz, — Heinrich Zerbe mit Ida 
Johanna Becker, — Johann Arthur Köppel mit Auguſte 
Klara Ruppel, — Jakob Müller mit Anna Marie Ritts | 
mann, — Auguſt Ruchke mit Marie Rau, — Wilhelm 
Bufe mit Linda Bengel. 

Getrant. Auguſt Grüneich mit Emilie Hartwig, — 
Auguſt Theodor Lamprecht mit Antonie Fulde, — Auguſt 
Arlt mit Agnes Marie Erdmann, — Rari Petz mit Olga 
Slürzbecher. 

Geſtorben. 3 Kin der und 1 erwachſene Perſon: 

Anna Zouife Hartmann geb. Sperber, 76 Jahre alt. | 


Todtgeboren — Kinder. | 
1 
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Fabriksmarke. 
Aus ſchließlieher Verkauf in den Apotheken und 
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FEF Für Huſtende und Gejdhwicie FF 


Extract und Bonbons 


„LELIWA” 


verſchen mit der vom Handels⸗Departament Nr. 15426/1121 beftätigten 


JE 259 
Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 16. Novemer 1897, 
Brutto Netto 
accise 10 Rop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 190° — — 11.67 — — 1144 
„ 78°" — — 910 — — 89 
Im Ausſchank 109° 11.82 — — 11.59 
7 78° 9.32 — — 9.04 


Contsbericht. 
Derlin, den 15. November 1897. 
100 Rubei — 217 mr 80 


Ultime — 217 M 25 
Barigau, den 16, November 1897. 


Berlin AGC" 0. | 
ZO; i REC IE" „SĘ 
paris 37 42 
Wien 78 70 
Reſtaurant 


FRANKFURT. 


Heute und täglich Debut 
der berühmten rumäniſchen Concert. 
Sängerin Frl. 
Antonie Antonese 
des vorzüglichen franzöſiſchen Duelts 


LES DURAND 
Geſchwiſter Corty, Cbaratte tänzer iun en, 


Frl. Margot de Latto, beutſche Chanſonette, 


Frl. Angela Joaó, Wiener Sängerin, 
Frl. Vallle, L eder ängerin, 
Seſchw. Worning, Duettiflinnen, 
La bella Rosa, Italleniſcht Giſellſchaft, 
Muſik und Tanz. 

Die Italieniſche Truppe La bella Rosa concer. 
titt an Sonn- und Feiertagen von 12 bis 2 Uhr. 
Mittags bei freiem Entree. 


| Außerdem Auftreten des ganzen Artiſtenperſonales. 


Entree 45 und 55 Kop. 


c » 


s. Klaczkin 


Ziegel-Str. M 36, Haus Sperling, 1. Etage. 


Incasso zweifelhafter Forderungen ohne 
Kosten-Vorschuse. 


Droguen⸗Handlungen. 


Dappel-Bien 


in allen Breiten ſtets am Lager bei 


KARL MOGK, 


Lager techniſcher Artikel S ® żę 

Heinzels Palais. 35" 

= = |» 8.35 
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Silberne Medaille, Warſchau 1897. 1 88788 
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Donnerfing, den 6. (10.) Movember 1897. 
Im Saale des Grand-Hotel 


Zum Beſten SE 
des Lodzer Fabriks-Hoſpitals und Ambulatoriums des 


Rothen Kreuzes. 


CONCERT in TRIO-PRRRINIGUNG | 
E 
| 


Nachruf. 


Am Dienſtag, den 16, d. M. verſchied nach kurzen MOG 
Leiden unfer Mitglied Herr 


KARL HANDKE. 


Wir werden dem Verſtorbenen feiner liebeuswürdigeng Cha- 
ractereigenſchaften wegen ſtets ein ehrendes Andenken bewahren und 
erſuchen unſere Herren Mitglieder, ſich an der Sonnabend Nachmittag 
3 Uhr ſtattfindenden Beerdigung recht zahlreich zu betheiligen. 


Der Vorſtand des ee r r 


Max Pauer, Großherzoglich Heſſiſcher Ka mmervirtuoſe, 
Flor jan Zajic, Großherzoglich Badiſcher Kammervirtuoſe, 
Heinrich Grünfeld, Königlich Preußiſcher Hofcelliſt. 


PROGRAMM. 


1. Arensky, Trio D- moll Op. 32 
Allegro moderato — Scherzo — Elegia — Finale. 
2. a) Tartivi, „Adagio“ 
b) Gabriel Maria, „La Cinqrantaine** Heinrich Griinfeld, 
©) Mosskowski, „Gitara 
3. a) Henselt, „La Gondola“ 
b) Mendelszobn, „Leiebt und rog Msx Pauer. 
©) Moszkowskł, Tarantella Op, 2 


R F Ries, „Romanze F dae 
z 5 „ Polonaise D dur ) Florian Zajic Ji 
5. Beethoven, Trio Es-dur Op. 70% 2 
Poco sostenuto, Allegro ma non troppo — Allegretto — Ur ie die Mint er- ini In 
Allegretto ma non troppo — Allegro. 
Anfang prüeiſe 8 Uhr. en pfeble mein Lager von in- und ausländiſchen Stoffen zu Herren⸗ und Damen: 


Garderoben, Schüler» und Schinelliuchen, ſowie Freitag, den 7./19. November a. c. 
um 7½ Uhr Abends 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
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1 
; Ausverkauf cima: tim 
w 3 5 N = . 
\ Lodzer Thalia⸗Theater. 4 | 3 3. Zug im Nequifitenhauſe des 3. Zuges 
N Heute, Donnerſtag, den 18. November 1897: % | einer Parthie zurückgeſetzter Refter, zu Paletots⸗Anzügen und Hoſen geeignet, bei der A e 
x i Net BIG x bedeutend ermäßigten Preiſen. — A —. « ˖ o 
i e mit kama Ę er Brad 1 % | Hochachdend Sogleich oder im Frühjahr 
t * , i 
| 8 Í 
Hg 4 P. Graf, zu verlaufen 
+ | c K here find: 90 Stuck Main, 18% Fuß 
Die Fremde- Z susrene zeneneżenetozotezeze || m EN Panka» Bäume 3 
r 38 u Schauspiel in 5 Akten von ng Dumas Sohn, deutſch IE so 3 * bode zum Anpflanyen vorzügliche 
I emplar⸗ 
1% von Paul Lindau, 2 e 0 E Adreſſe: Jacuńska im Mierzyce, 
— Morger, Freitag, den 19. November 189 7: 2 — er fi , 38 Gouv. Wieluń, Gonvern. Kalisch. 
K Sei populären und halben Preijen aller platzt. e > © — — — 
se 
1 Erſtmalige Aufführung von 2 2 3 Auflöſung des biefigen Lagers bringe ich meine ſämmtli⸗ 8 Eine Gasuhr 
se chen Beſtänd⸗ 
z Der Bettelſtudent e 2 —Ausländiſcher Weine, a ® fx 250 Blammen ft gu neue 
eine Moſel, Rhein, Bord vu ine, herbe U en 
— n — * 2 3 Male Loy lt aus den Frege , y, Ma- Gebrüder G hli 
% Vorlänfige Auzeige: — H heiras u. Portweine fowie łapach Cognat's zum sy eng | 
Pa Die berühmte Schauſpiel⸗Novität > 4 8 Abends 1 n ië SR * 5 99999999990 
— Die verſunkene Glocke 2 | 8 Verkauf nur aer zu allerbilligſten 8 22 . 2 Probebrief © 
Ba dirk. ada oś at: obert- Kessler's 2 8 — Unterieht, ©” 
% R| SG Weiugrofkandlung. , 8 BUCHFÜHRUNG, 2 
g Die Direction. & se Ede be. drowmenadze und Beneritten-Straße Nr. 5 5. sę 8 „Rechnen, Correnpondens, 32 
22 a See ae © © 3 zar x 2 aphie, 
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© Gratis-Prospest, Sicher, Erfolg ga- o 


| pocoo Po: ˙¹ e ŚR, R- Machczyński Q rantirt 


Vorſchuß Cass dget Snduftricller e $ mama nl 


O) i Anil | 80555 
Freitag, den 7. (19.) November a. c. 6 Uhr Abends a f In. W ARSCHAT, | Die Entbindungsanftalt 


| $ beet ót feit 13 Sabeın xab wird am 8, November l. J. my der eigenen nimmt Patientinnen auf längere Zeit, ohne 
Befigung, Wolska⸗Straße Nr. 47 verlegt u. bedeutend vergrößert werden. 


Anmeldung an, ertheilt Rath an Perſonen welche 
| Als Specialität werden angefertigt Transmiſſionen, Formen für 


diseretion verlangen. Die Anſtalt ift mit den 
zur Sicherung des Geſundheitszuſtandes näthi- 


Tagesordnung: Floſchen, Cylinder. | 9 opak GE eee 

1. Abänderung der Statuten — Eee | galber Saöfien Oain Bl 
italieder Von einer d en Firmen der M tur · B i lakes 2 e 

2. ieee an Stelle , ge dur efen geb un ett dert Beyer Pates |), A, Poznański 


Obren., Naſen⸗, Hals u. Repi- 
kopf Krankheiten. 
Empfängt wie vorher von 9—10 
Vormittags u. von 5—7 Na hmittags, 
wohnt jetzt Petrlkauer⸗Straße Nr. 76, 
Ecke Meyer's t Meyer Palage: e. 


CARL KUHN 


3. Aenderung der Beleuchtung i N t 
4. Wahl zweier Neviforen, m MIE pon "M 
Die Herren Repräſentanten werden um möglichſt | sur ruffifh und deulſch gejuśt. Gutempfoblene Bewerber wollen ihre in belden 


zahlreiches und pünktliches ent höfl. n 75100 abgefaśten Geſuche in der Nedaction dieſes Blattes unter Chiffre 
> abgeben. 
ra 


Die Wiener chwalben, > Ungers Commiſſions aan 


Bract. Maſſeur, 
übernimmt vollſtändige Maſſage⸗ und 
berühmtes ö ſterreſchiſches . poeta pon hente m Warſchau, Krakauer Vor ſtadt 9, Gefigt ſtels auf Lager neue u. gebrauchte: BrwezusgieRuren für Erwachſene und 


Kinder, 
Nawrot⸗Straße Nr. 11 neu. 14. 


J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Wetritaneritroge Nr. 66, 1 Etage, 
im Hauſe tagi neben Hrn. Eiſenbraum, 
vis-à-vis feiner früheren Wohnung. 

Operationen werden Dee mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Maſſeur 


a W. J. POPŁAUCIN, 


Petrifauer-Strape 83 


Bücherſchränke, eichene, von Mohagoni Í Bantafie- und Salonmöbel. 

und Nußbaum Bilder und Kunſtwerke. 
Schreibtiſche, für Damen und Herren. S mit Zute- oder Teppichſloff 
Teppiche, perc, buchariſche, franzöfl- | überzogen. 

ſche ur d ſibiriſche. | Säulen, eichene, und von Stuck. 


\ RESTAURANT J. RYSZAK 


NMeſiaurant E S | > h rL e 1 KE De, Elasiere und Pianir 08. Schränke, eichene, von Nußbaum und 
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i Außbaum. Glas- und Porcellanwaaren. 
Heute Donnerſtag, den 18, November a | $ eiie, dów: mb gebogen, Zoiletifce 2. Mabagoni u. Ruban, 
Vormittags: v. 10 Uhr ab Wellfleiſch, | Ehiegel, „ vergoldete yay br m it Marmor- 
Abends: Wurſtſchmaus. irre A Mahagoni, Nußbaum Kronleuchter und Ganvelaber, 
Ausſchank des beliebten Original-Spaienbrius | ze 


und von Nuß baum. Bronze-Gegenſtände für Schreibtiſche. 


Mäßige Preiſe ß Ü 


Allen theilnehmenden Freunden und Bekannten die traurige Mittheilung, daß unſer innigſtgeliebter einziger 
Sohn, Bruder, Neffe und Couſin 


| CARL JULIUS HANDI 


am 16. d. M. Abends 7 Uhr im Alter von kaum 23 Jahren, nach kurzem ſchweren Leiden verſchieden iſt. 


Die Beerdigung des theuren Verblichenen findet am Sonnabend, den 20. November Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe, Nowomiejskaſtraße Nr. 14 aus ſtatt. | 


Um ſtille Theilnahme bitten 


-Dio tietbotrubten Hinterbliebenen, 


s 
N 
Wszystkich naszych przyjaciół i znajomych zawiadamiamy w nieotulonym żalu, że nasz najukochańszy | 


jedyny syn, brat, siostrzeniec i kuzyn 


KAROL Abts HANDKE 


16 b. m. o godz. 7 wieczór, zakończył życie po krótkich, ciężkich cierpieniach, przeżywszy: lat 23. 


Pochowanie najdroźszych zwłok nastąpi w Sobotę 20 b. m. o godz. 3-ej popołudniu z domu żałoby przy | 
ulicy Nowomiejskiej Nr 14, 


W smutku pogrążona ródzina. | 


go Wz zę R = a EE 
Penaxtopz n Haxarea Jeonomm Zonepr. -E s Schnellpressendruck von Leopold Zoner. F 


PRE 


miota Wind | 


empfiehlt die Filiale der Fabrik 


d. Sérkowski 


Neuer Ring Nr. 2, 


neben dem Rathhause: 
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-KONOŚĆI 


Perfumy Polskie 


„Vera Violetta,“ 


poleca perfumery a Ryszarda Wildt, 


Filia w et ul. Piotrkowska N 33. 


Hänge - Gandelaber, 
Girandole, Leuchter, 
Rauch- und Schreibgarnituren, 
Visitenkarten + Behälter 


und dergl. 


[basglühlicht-Beleuchtung. 


Plattirte Gegenstände 
als: Gefässe für Nüsse u- Früchte, 
j Nussknacker, Essig- u. Oel- 
Service, Schnaps- u. Liquer-Serviee, 
Butter-, Zuckerdosen u. Körbchen. 

Patent M 16, 118, 
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empfiehlt AN 


Messer, Lötel u, haben MW 
AUF WEISSEM METAL: § 
versilbert. 


An Stellen a. b. 6, sind rd 
versilbert. x 


See 


zde ah fum ! i como 


== 


SS 


ulica Ś-go Andrzeja ax € 


Sprzedaż 
na raty! 


Poleca: 


Instrumenty z pierwszorzędnych fabryk. SS 


W ynaje em. Pianina od Rs. 360. £ 
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empfiehlt sA 
aug s: Sanin, schöne Geschenke 
e e | EŃ die SPIROBL.NIRDERLAGE } 
„82 WE 4 AB P Z SĘ 
— © 3 6 Kop. 5 Stück 3 Kop. s s RR 
Ka — verbeſſert worden und empfiehlt zu denſelben Preiſen Maxime Kawki 


Petrokower -Str. 62. 


|. L. SZERESZEWSKI, Grodno. 


T AR A AAC: © 
M a 2 RE ZZA | 
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Petrikauer Strasse M 17 


Hótel Hamburg. 


Telephon 720. 
Transport und Waaren-Expedition, 


einzeln and in voller Ladung, Verpackungen, Umzüge mit Möbel-Waggons und Feder-Rollwagen, unter Garnntie. 


- NEUHEIT 


Polnische Parfüms 


vierfache 


w oczwórne - 
Naphta-, Gas-, Tisch-, Wand a 9 P RE 
und elektrische 2 ez 2 >" 
44 118% *. 1184 « . 
LAMPEN o na „Warszawianka 
and „Kosmos.“ „Kosmos 


„Vera Violetta,“ 
empfiehlt die Parfümerie VON Richard Wildt ER 


Filiale in rt enie Strasse X 33. 


Für 50, 55 und 80 Rs. 
schöne Tisch-Service 


für 12 Personen aus dem besten Poreellan 
mit schön gemalten Blumen, oder Monogra- 
mon, bestehend aus: 36 flachen, 12 tiofen, 
12 Dessert und 12 Compot-Tellern, 12 Tassen 
zum schwarzen Kaffee, 12 Thee-Tassen, 
1 Terine, 4 ovale, 2 runde Schüsseln, 
2 Hering und 4 Salatschiisseln, 2 Saucieren, 
2 Saucelöffol, 1 Obstkorb, 2 Mostrich- 
Krausen mit Löffeln, 2 Salzfässchen, 2 But- 
terdosen, 1 Kaffee- oder Thee-Kanne zusam- 
men 121 Stück. Fayance Service guter 
Gattung mit schón gemalten Blumen oder 
neueste Dessius, bestehend aus 119 Stück 
für 35 Rs. Gegen Zuzahlung von 10 Rs. 
wird ein Service von 86 Stück aus Crystall- 
glas zugegeben. Theeservice für 12 Perso- 
nen von 6 Rs. an. Waschservice, bunt, 
von 3 Rs. 50 Kop. an. Blumentöpfe (Ca- 
chepot) in grósster Auswahl von 2 Rs. für 
das Paar an. Kuchenkörbe, sowie alle 
Porcellan-, Fayance- und Glaswaaren, zu 80 
ausnamsweise biliigen Preisen, verkauft 
ausschliesslich die Haupt- Poreellan- Glas- 
und Fayance - Waaren - Niederlage von 


RICHARD FIJAŁKOWSKI 


in Warschau, Bracka-Str. 20 im Privatlocal, 
Front-Parterre. Bitte auf die Adresse zu achten. 


sehr practisch! i 


Zimmerleiter 


zusammenlegbar 


Wringmaschinen 


neuester Construction 


Waschmaschinen 


für Hausbedarf 


— empfiehlt 


K. GIELIGKI 


WARSCHAU, Elektoralna b, 


Me © 
e Margot” 


Piotrkowska 69, vis-A-vis Grand Hotel 


empfiehlt zur bevorstehenden Saison 
Aller Art WE in: 


Spitzen 
Schleier 
Tülle 
Gazen 
Applicationen 
Passementeriebesiitze 
Phantasiebiinder 
Fächer, von Rs. 1 aufwärts 
Schürzen für Damen u. Kinder 
Corsets franz. Faęon 
Boa’s, echt Straussf. u. andere 
Gürtel, Schnallen, Knöpfe 
Blousen, in Lama, Wolle, 

Sammet u. Seide 
Kragen, Manschetten 
Cravatten, Lavalliers 
Handschuhe, Warschauer 

u. Jouvin’sche, 


Hut-Abtheilung: 


Damen u. Kinderhüte 
elegante Hüte v. Rs. 5 an. 
Billige, jedoch streug 

feste Preise! 
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empfiehit: 
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WARSZAWA, Nowy Świat 7. 3ę 


© poleca 


oleca ehe swoje 
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Empfiehlt seine 8 anerkannter 
anto in allen grösser. Colonialwaarenhandlungen. / 
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A. JASKULSKI 


WARSCHAU, Wierzbowa Ne 3. mus der Graf Krasliskt'schen Erben, 
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ABTHEILUNG A. 
Versilberte Waaren. Fabriklagor u. Alleinverkauf dor Fabrikate 
aRFER aus der Fabrik von R. Plewkiewicz & Cie. 
N ag > ABTHEILUNG B. 


cr Kochgeschirre und Tafelgeräthe 


— ⁵ AQ N] 


4 PATENT Saus Rein-Nickel. Fabriklagor n. Alleinverkauf für War- 
| U schau u. Kónigr. Polen der Berndorfer Metallwaarenfabrik, 
RENI Inhaber Arthur Krupp, Berndorf Nieder-Oesterreich. 


ABTHEILUNG C. 
Galanterie, Bronce-Waaren, Bijouterie u. a. M. 


Alle Abtheilungen mit dem Neuesten versehen. 
Preisliste der Abthlg. A. u. B. auf Verlangen gratis u. franco SR. 


LAT WII 


je 


LJ = 
Wyprzedaż Gwiazdkowa 
trwać będzie przez Listopad | Grudzień po cenach znacznie zniżonych. 
Wielki wybór rozmaitych gorsetów, leniuszków damskich i dziecinnych, 

Biustonoszy, Opasek „Plec“ do prostego trzymania się, poleca 


ANNĄ LAFĘRSKA d 


Filja w Warszawie, 14 Świat X 48 w sklepie W-go Kumrowa. 


Ceny 


znacznie zniżone. 


Franz Postleb 


Optiker u. Mechaniker 


Petrikauer-Strasse M TI. 
Empfiehlt zu Weihnachtsgeschenken 


j sein reichhaltiges Lager von Operngliis er nf 
są, Barometern, Zimmer- u. Fenster-Thermo- 
metern, Musikwerke von 10—120 Rs. 


ehren WEZ von 15—120 Rs. Solinger Taschenmesser 

u. Scheeren. Echt Hamburger u. Warschauer Lederwaaren, Laterna- 

magikas, Modell - Dampfmaschinen und -Lokomotiven auf Schienen 
laufend. Experimentir- u. Zauberkasten. 

Grosse Auswahl v. Kinderspielzeug, Gesellschaftsspielen u. Puppen. 


Billigste Preise Malte Bedienung. 


P. LEBIEDZINSKI 


Krak, Przedmiescie 65 w WARSZAWIE. 


Skład aparatów i potrzeb do fotogr. — Fabryka papierów fot H. 


Wielki wybór kamer, aparatów momentalnych ręcznych, 
objektywów, klisz, papierów, chemikalij etc. 
Wszelkiego rodzaju nowości. 
Wskazówki i objaśnienia fachowe udzielają się beztnteresownie. 


Cennik ilustrowany 2 podręcznikiem wysyła się po nadegłaniu 90 kop. | 
? E 


4 r — 


Die Conditorei von Alexander Roszkowski 0 


Bonbonieren, Pariser und inländische, Dessert.Confekt, 
Chocoladen, Bonbons, Theekuchen, fertiges Gefrorenes den ganzen Winter hindurch. 


— Christbaumschmuck. 


[ARNE LAFERSKA 


(PUPPER) 


in allen móglichen Preislagen, Gróssen u. s. w. 
empfiehlt 


ROSALIE ZIELKE 


Petrikauer Str. 85. Haus Eduard Kindermann. 


Lederwaaren, Bijouteriewaaren, 
Meerschaumwaaren neuesten Kämmen mit 
ER TRER dazuge hör. Brennscheeren 
- A A Nadeln u. s. w. 
Gesellschafts- S - | Laternen 
spiele i pie waaren magica 


15. 


ò. GASIOROWSKI 


WARSCHAU 
ii. Mowy-Swiat li. 


VENETIANISCHE 


— ferner 


Möbelstoffe, Teppiche, Gardinen, Läufer ete, ete. 


Petrikauer Strasse 15. 


DETATL-ABTAETLUNG der Manufachurwaaren Niederlage 
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etykiet, zatwierdzonych przez Departament Handlu i Przemysłu, upraszam uprzejmie 


„Der Weihnachtsausverkauf 

j wird während der Monate November u. December stattfinden, 

Eine grosse Auswahl von verschiedenen Corsets, Damen- und Kinder- 
jiickchen, Büstenhalter, Binden, Riickenhalter, empfihłt 


pusełnapog 


LODZ, Konstantiner-Strasse M 10 


Filiale in Warschau: Neue Welt M 43 im Laden des Herrn Kumrow 


Josef fragst, Warkdan 


(gegründet 1824.) i 


e ® > 7 
Filiale in Lodz, 
Petrikaner⸗Straße Nr. 69. vis⸗A⸗vis Meyers Paſſage. 
Fabrik von Silberwaaren 84. Probe. 
Fabrik verſilberter und vergoldeter Metallwaaren, 


(Fraget⸗Maaren). 


P. LEBIEDZIŃSKI 


Krakauer- Vorstadt Str. 65, in WARSCHAU. 


Lager photogr. Bedarfsartikel.— Fabrik phot. Papiere. 
Reichhaltiges Lager von Moment- und Reise-Cameras, Obje- 
etiven aller ersten Firmen, Trockenplatten, Papiere, 


Chemikalien etc. pF Neuheiten aller Art. 
Auskünfte und Rathschläge für unsere Kunden. 


lustr. Preisliste in russ. U. polu, Spr. gegen Einsend. von 90 Kop. franco, 


— — — 


Lieyararz 


pespimaeres r. Ioger 28-10 OkrsOpa 1897 ros, Dean N r. Tona Craronik Coins XpmanoBcEiń. 


DOSVIT TUT Y P VT Y S S Y Y D D D 


NA aa an ap Ss N * 


E. PODGÖRSKI 


für 12 Personen von 45 Rs. an 
* 6 ” * 2 n n 
Waschgarniluren RE” 
Kaffasgarnlturen von 5 Rs. an 

ij 1 Dutzend Gläser „ — „ 48 K. an 
l „ Weingläser „ — „ 5 
Karaffen pro Stück, „ 85 


szanownych odbiorców o łaskawe zwracanie uwagi tak na etykiety, noszące pełny mój adres: 


!AM BILLIG STEN! 


sind Glas-, 


und Majolika- Waaren 


„Fryderyk Puls w Warszawie”, 


jak również na sam towar z odciskiem na obu stronach tegoż tekstu, 


3 


EGZYSTUJACA OD 1852 Rı 
Parowa fabryka perfum i mydel toaletowych 


ie 


Porcellan- 


in der Niederlage von 


Petrokower-Strasse 17 
zu bekommen. 


pod firma: FRYDERYK PULS 


wynalazey znanego glicerynowego mydla, 
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Grosse Auswahl in Wollwaaren, Seidenwaaren, Sammet u, ?lüsch, 
Jaroslawer u. Belgische Leinen, Tischzeuge 
sowie sämmtliche Manufactur- u. Weisswaaren, 


Tischgarniturem aus gamaltam Parcallan: 


w WARSZAWIE. 


Grosse Auswahl in Figuren und Vasen. 
In der»eigenen Malere! werden Bestellungen 


nach Angabe der Muster ausgeführt. 
r Verlelhing von Porcellan-, Glas- und 


plattirten Gegenständen. 


zlj=j= 


22 


Drukamia L. Zonera w Łodzi. 


— 


Beilage zum „Lodzer Tageblatt”. 
AGGA 16 006 ND ÓW AD UAD AG AG NZ 


Grosse Auswahl 
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Donnerſtag, den 6. (18). November 


1897. 


Podzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten oon £ufemia v. Adlersfeld⸗Balleſtrem. 


„Das perjonifieirte böfe Gewiſſen,“ dachte Friedrich Leopold 
chmerzlich, doch er ſagte kein Wort, ſondern trat nur zur Seite, um 
fe paſſiren zu laffen. 

„Ecouteur !“ ziſchte 
Wirbelwind. 

Er ſah ihr nicht einmal nach — in ſeiner Bruſt war es kalt 
worden, als wäre ihm das Herz im Leibe zu Eis erſtarrt, — 
as hatte er noch von ihr zu hoffen 7 Konnte ſie noch einwal auf 
den rechten Weg kommen aus dem Sumpfe heraus, in welchen Irre 
Ichter fie gelockt? Er wußte fich dieſe Frage nicht zu beantworten 
nd fand auch keine Zeit inmitten des Treibens im Schloſſe. O, 
fie ſehnte er ih nach Ruhe und Stille, wie ein Kranker, der die 
Tortur der Geſelligkeil erdulden muß, wenn jide Fiber in ihm nach 
Einſamkeit verlangt. 

Und dann bei Tiſch! Fortwährend ſchallte Daphne's luſtiges 
Lachen zu ihm herüber, ihre Bonmots, ihre bis an die Grenze des 
Grlaubten gehenden Aperçus und Calembourgs! Freilich, ſein Ohr 
war für die Nüancen ihrer Stimme feiner geſchult und ein gewiſſes 
Etwas klang ihm daraus hervor wie forcirt und that ihm weh, er 
wußte nicht wodurch, aber die Herren, und an ihrer Spitze der 
Kurfürft, fanden die Laune ihrer Wirthin brillant wie nie zuvor, 
fie ſelbſt witziger und bezaubernder denn je. 

Endlich, Abends, nachdem er des Zwanges ledig war, ging 
Friedrich Leopold in das Zimmer, wo feine Kinder ſchliefen, und 
ſetzte ſich an ihre Betten und lauſchte den tiefen, geſunden Atheme 
gügen der fügen, Holden, unſchuldigen Geſchöpfe, und dabei war's 
ihm, als fiele durch die Nähe dieſer reinen Kinderſeelen etwas 

äßliches, Schweres von feiner Beut und machte, daß er freier 

pmen konnte. Wie lange war's her, da war Daphne ſelbſt noch 
in Kind unter ihren Kindern, rein, unberührt vom Hauch der 

Fel, der den Blüthenſtaub von den Schwingen ihrer Seele geweht 
hate — ach! in fo kurzer Zeit. 


ſie und flog an ihm vorüber wie ein 


Der Kurfürſt hatte Ulmenried wieder verlaſſen, und Daphne 
fland neben dem Freiherrn unter dem Schloßportal und ſah den 
dadanrollen den Wagen nach. Goldklar wehte die friſche Herbſtluft 
über Men Häuptern und hauchte einen roſigen Schimmer über ihre 
weichen Wangen — ſie war ſo morgenfriſch, ſo wunderbar lieblich 


in dieſem Moment, daß Friedrich Leopold fie im plötzlichen Impulſe an 


RG zog und innig ſagte: 

„Nun laß es wieder gut werden, wie e8 früher zwiſchen uns 
war, mein Liebling! Laß die reine, köſtliche Luft Deine Seele 
baden, daß die Ver ſuchung jener Außenwelt, die uns ſo viel Leid 
gebracht, keine Macht habe über Dich. 
wei Tage uns an den Rand des Ruines gebracht, doch mit Gottes 
Ole wollen wir ihn abwenden und fleißig ſchaffen auf unſerer 


damit wir den Sitz unſeren Kindern und Enkeln erhalten. ! 


9 Su das frohe Lachen unſeres Kleeblattes zu uns herüber⸗ 
20 tn? Nun wohl, durch fie find wir reich genug, und die fügen 

inberfinnen ſollen uns erwecken von dem wüſten Traume von 
Weltluſt, Ehrgeiz und daraus telmendem Weh! Sei mein geliebtes 


und vergeben !“ 


Daphne Hatte ohne Widerſtand einen Moment an Friedrich 
Lapold's Bruft gelehnt, doch wie er fih zu ihr herabneigte, fie zu 


lasen, wendete b (br 
und ging wert A „ preßte ihr Taſchentuch vor ihre Augen 


Wohl haben dieſe letzten 


5 | ihrem kleinen Palais in Dresden, umgeben 
Weib, wie Du +6 früher warft, und Alles, Alles jol vergeſſen fein | 


(15. Bortjegung | 


„Sie weint! Sie ift gerettet “ jubelte der Freiherr in ſich 
hinein. 

Sie blieb den ganzen Tag eingeſchloſſen in ihrem Zimmer und 
er ftórte dieje ſelbſtgewählte Einſamkeit nicht, weil er in ihr das 
beſte Heilmittel ſah. Selbſt ihre Kinder wollte ſie nicht ſehen, und 
als er ihr Abends ſein „Gute Nacht“ zurief, antwortete ſie ihm mit 
ſo ſchwacher Stimme, daß er es kaum verſtand. 

Früh, als er dann an ihre Thür klopfte, war ſie nicht mehr 
im Zimmer. 

„Madame ift ſchon vor einer Stunde nach dem Teich gegangen,“ 
ſagte die Kammerzofe auf ſein Befragen. 

Lächelnd ſchlug Friedrich Leopold denſelben Weg ein — das 
Frühaufſtehen war ſonſt Daphne's Sache nicht, doch wer weiß, was 
fie hinausgetrieben? Langſam ſchlenderte er „Moncaprice zu und 
betrat das reizende Miniaturſchlößchen. 

„Daphne!“ rief er, „Daphne !“ 

Niemand antwortete ihm, die Räume waren leer und durch die 
geöffneten Fenſter kam die Morgenluft ſo ſchneidend herein, daß ihn 
ein Schauer überlief, wenigftend ſchob er's darauf, was ihn mit 
einem Mal ſo fröſtelnd überkam. 

Von der Wand des goldenen Salons herab lachte ein entzücken 
des Bild Daphne's in Paſtell, jüngſt erſt in Dresden gemalt, ein 
Kunſtwerk, das ihm das einzig Liebe aus dieſer Periode war, und 
auf dem mit Perlmutter ineruſtirten Tiſchchen darunter, auf 
welchem in der koſtbarſten chineſiſchen Vaſe eine Fülle jpäter 
Rofen duftete, lag ein Billet, darauf ihre trigelnde Kinderhand mit 
zitternden nervöſen Charakteren geſchrieben hatte: „An meinen 
Gatten.“ 

Seltſam angemuthet, riß er das Papier auseinander — es ent⸗ 
hielt nur wenige Zeilen. 

„Ich gehe auf Nimmerwiederſehen,“ ſchrieb fie. „Geſtern noch 
habe ich es nicht gewollt, aber es iſt ſtärker als ich. Leb' wohl — 
Daphne kann ohne Apoll nicht leben.“ 

Und als er geleſen, da ſank der ſtarke Mann in die Kniee 
und rang die Hände in fiummem Jammer, und die Stunden, die 
in der Ginſamkeit von „Moncaprice“ über ihn dahin ſchwebten, ſie 
wußten zu ſagen, wie ein redliches Männerherz rang mit ſich und 
dem Verſucher, der ihm die Waffe des Selbſtmörders in die Hand 
drücken wollte! 

Als er dann mit ſich fertig war und gebrochenen Herzens, 
vernichtet und gebeugt, ſich anſchickte, zurückzukehren zu feiner 
Pflicht und ſeinen verlaſſenen Kindern, da warf er den Schlüſſel 
des Pavillons in den Teich — drinnen im Schloß aber ſtrich 
er auf ſeinem Stammbaum mit feſter Hand ihren Namen 
aus, welcher Schmach und Schande über ihn und den Namen 


derer von Ul menried gebracht. — — — :; — = — = — 


Daphne kehrte nie wieder dahin zurück, wo, fie Jahre lang zu⸗ 


| frieden und glücklich war. 


Zwar hörte ihre Macht, ihre Pracht und Herrlichkeit auf, als 
der Kurfürſt nach wenigen Jahren ſtarb, aber ſie verblieb in 
von einem Kreiſe, wels 
cher der ehemaligen „Freundin“ des ſeligen Herrn fortfuhr zu huldi⸗ 
gen und gewiſſermaßen einen Hof um fie bildete. Sie hatte den 
den Namen ihres Gatten abgelegt und mit einem fürſtlichen Phanta⸗ 
ſienamen vertauſcht, der durch fie eine traurige Berümtheit erlangte 
aber mit ihr erloſch, als fie ihrem hohen Freunde, ihrem Apoll 
bald dahin nachfolgte, wo fie ſich vor einem Höheren zu verantwor⸗ 


ten hatte — in jenem Reich, das Belajtete fo gern zum Nichts, 


zum Nirwana machen möchten, zu dem Die aber freudig und mit | Beiden nicht beſtand, — doch zwiſchen dieſer 
ſoviel Anderes, von dem die Meiſten nichts ahnen. 


der Hoffnung auf ein ewiges Leben eingehen, die reines Herzens durch 
dieſes Thal der Thränen gewandelt find, ohne zu ſtraucheln. Doch 
viel, viel früher als ſie ihre Augen ſchloß vor dem gewaltigen Sie⸗ 
ger Tod, war die blonde Freifrau Daphne von Ulmenried geſtorben 
für das treue, redliche Herz Friedrich Leopold's, ihres Gemahls, der 
ſie mehr geliebt, als ſie je geahnt. Er hatte ſeit der Stunde, da 
fie ihn verlaſſen, nie wieder ihren Namen genannt und auch feinen 
Kindern hat er denſelben nie gelehrt, doch als er geſtorben war, fan⸗ 
den fie auf feiner Bruſt in goldener Kapſel ihr blondes Bild nebſt 


einer Locke ihres blonden Haares, und dieſe ſtummen Zeugen erzähl⸗ 


ſeinem Lieben, von ſeinem Schmerze und feinem 
er gelitten um Daphne, die 
lorene, die wie der Falter nach dem Lichte, ihrem ſon⸗ 
nigen Abgott Apoll nachgeflattert, geblendet von feinem 
Giang, und ſich dabei die Schwingen ver ſengt hatte für Zeit und 


Ewigkeit. 


ten beredt von 
Entſagen und was 


4. 


Kismet. 1880. 

Es war auf Capri, dem „felſenumgürteten Eiland“ der 
Odyſſee, der eint jo berüchtigten Refidenz des Kaiſers Tiberius, 
darauf dieſer Herrſcher gehauſt wie jener König in Uhlands Bals 
lade: 


— — ſo finfter und ſo bleich, 


Denn was er finnt, ift Schrecken, und was er blickt, iſt Wuth, 
Und was er ſpricht, ift Geißel, und was er ſchreibt, ift Blut. 


In den Ruinen der Villa Tiberiana ſtand an einem köftlichen 
Frühjahrsnachmittag der Freiherr Hans Ulrich von Ulmenried und 
gedachte dieſer Worte, indem er finnend die Architekturfragmente, 
Gewölbe und Moſaikböden dieſes großartigen „Liedes aus alter Zeit,“ 
betrachtete. Auf der Höhe der Villa, unmittelbar davor, lag der 
berüchtigte Salto, jene thurmartige Brüſtung, welche 140 Meter 
hoch ſchroff über dem Meere hervorragt, und von welcher 
der  graujame Stiefſohn des Anguftus die Angeklagten 
vor feinen Augen hinabſtürzen und fie ihren salto mortalo ma- 
chen ließ. 

„Das war das größte Raffinement altrömiſcher, überſättigter 
Genußſucht den ſchrecklich⸗ſchönen Tod in dieſes Pa- 
radies zu verpflanzen,“ dachte der Fremdling. „War dies das 
Einzige, was den Sohn einer Livia Drufla noch zerſtreuen 
konnte?“ — 

Träumeriſch ſchweifte fein Blick hinaus auf das weite, blaue 
Meer, über dem jener goldige Duft ſchwebte, den man nur an den 
Küften des Tyrrheniſchen Meeres ſieht, und unwillkürlich breitete 
er mit tiefen Athemzügen die Arme aus, denn ein langgehegter 
Wunſch war ihm durch dieſe Reiſe nach dem gelobten Land Italien 


erfüllt worden, und Hans Ulrich von Ulmenried gehörte zu der aus⸗ 


erwählten Schaar italieniſcher Pilger, welche das Häßliche dort nicht 
ſehen, ſich durch Ungeziefer, unverſchämte Hoteliers, unangenehme 
Paſſaglere und andere kleine Unbequemlichkeiten ihre 
nicht verderben, ſondern nur voll und ganz die Schönheit der Natur 


und Kunſt die ſes herrlichen Landes auf ſich einwirken laſſen. Wohle | 


vorbereitet hatte er is betreten, er brachte Enthuſiasmus und Bere 
ſtändniß für die Kunſtſchätze mit, ein reiches hiſtoriſches und archäo⸗ 
logiſches Wiſſen und, last not least, ein warmes Herz für Alles 
und Jedes, gewürzt durch jene Dof Humor, welche durch ihre Bers 
wandtſchaft mit optimiſtiſcher Lebensanſchauung jeden Einblick in das 
Leben und Treiben Anderer für den glücklichen Beſitzer dieſer Gottes⸗ 
gabe um ſo genußreicher macht. Langſam, Schritt vor Schritt, war 
er vorgedrungen und endlich bis Capri gelangt. Es hatte ihm leid 
gethan, aus dem Orte zu ſcheiden, den er zuletzt beſucht, — es war 
Alles jo fremdartig, jo reich, jo köſtlich, und daß man fiń übers 
haupt einmal von Rom trennen müſſe, ſchien ihm faſt 
undenkbar, wie er jetzt meinte, daß es herrlich ſei, ſein 
Leben auf der lachenden Felſeninſel im Tyrrheniſchen Meir zu vers 
träumen. 

Sein Leben hatte ihm bisher auch manche dunkle Stunde ge⸗ 
bracht. Als junger Djficier hatte er ruhmreich das große Jahr 
1870 mit durchgekämpft und war bei Gravelotte ſchwer verwundet 
worden, infolgedeſſen er den Dienſt quittiren mußte — ein ſchweres 
Muß, denn er liebte feinen Stand und war Soldat aus Neigung. 
Später hatte er dann nach feinem Vater Ulmenried übernommen 
und ſich mit einer jungen Dame vermählt, welche ihm zwar eine 
reiche Mitgift zuführte, aber zu unbedeutend war, um ihm zu gee 
nügen — es war eine Heirath, welche die Väter miteinander verab⸗ 


Pezakropr u Hanarea Jleonomsae Soep, 


Bers | 


Laune 


Aoanozeno Ilenaypon. 


redet hatten und die zu Stande kam, weil eine Antipathie zwiſche 
und der Liebe lieg 
Die junge Frei 
frau von Ulmenried begann bald nach ihrer Vermählung zu trå 
keln und ſtarb nach jahrelangem Leiden kinderlos. Nachdem wie 
ein paar Jahre in's Land gegangen, ſeitdem ſie in der Ahne 
gruft beige ſetzt war, ſchüttelte Hans Ulrich den Staub vo 
| feinen Füßen und machte ſich auf die MBanderftait, ei 
freier Mann, den nichts an die Heimath feſſelte, dem 
| Ulmenried befand ſich guter Verwaltung — der Letzte feine 
Namens. 
Und nun ſtand er auf Capri und fah von der Villa Tiberian. 
| über den Salto hinweg auf das blaue, blaue Meer, das im Abend 
ſonnengolde zauberhaft glitzerte und leuchtete, und dabei überkam e 
ihn mit einem Male fo wunderſam und fein Herz begann zu topo 
fen, wie es wohl geſchieht, wenn man an der Schwelle eines bee, 
deutſamen Ereigniſſes ſteht, das unfer Leben in eine andere Bahn 
lenken ſoll. Und doch war für Hans Ulrich dieſes Gefühl gemiſcht 
mit einem ſeltſamen leiſen Grauen, wie er es ſtets empfand, wenn 
er einer Schlange anſichtig wurde, denn da jeder Menſch feine kleine 
oder große Idioſynkraſie beſitzt, und es Leut: giebt, die ihre Faſſung 
angefichts einer Maus oder Spinne verlieren, jo hatte er den Abſcheu 
dieſer Menſchen vor kriechenden Geſchöpfen, beſonders aber vor Schlan⸗ 
gen, von denen er aber wiederum mit dem Behagen des Grauens 
las und ſie hinter Glas und Gitter der zoologiſchen Gärten mit 
demſelben Gefühl betrachtete, dag der Vogel empfinden muß, der 
unter dem ſtarren Auge des Reptile ängſtlich mit den Flügeln ſchlägt 
Pn nicht von der Stelle kaun unter dem Bann dieſes Blik⸗ 
es. — 

Und wie ihn hier angeſichts der Herrlichkeiten dieſes unvergleich⸗ 
lichen Himmelsſtriches jenes ſeltſame Gefühl überſchlich, meinte er, 
eine der kleinen Nattern in feiner Nähe zu empfinden, wie fie 
feu wohl mitunter durch das Gras huſchen oder kupferglänzend 
zuſammengerin gelt hier und da auf altem Gemäuer ihre Sieſta kale 
ten, um ſich beim Nahen eines Menſchen ziſchend und züngelnd 
emporzurichten und, je nachdem ſie giftig find oder nicht, zum Kampfe 
bereit ſtellen oder blitzſchnell hinter dem Geſtein verſchwinden. Un⸗ 
heimlich angemuthet, wendete er ſich zurück und — fand keiner Nate 
ter gegenüber, ſondern einer mittelgroßen Frauengeſtalt von wahre 
haft frappanter Schönheit, die unbemerkt von ihm durch die Ruinen 
von der hochgelegenen Kapelle Santa Maria del Soccorſo gekommen 
ſein mußte und nun, ihren rothen Baedecker in den tadellos be⸗ 
handſchuhten Händen, einfach, aber mit ausgeſuchtem Geſchmack ge⸗ 
kleidet, vor ihm ſtand. 

Unwillkürlich zog Hans Ulrich ſeinen Hut ab, — aber er fand 
nicht die Muße, feine Täuſchung zu belä heln, denn er war ganz 
verloren in Betrachtung dieſes blaſſen feinen Antlitzes mit den 
mächtigen, dunkelumrahmten, nachtſchwarzen Augen, die mit wunder⸗ 
bar ſanftem Ausdruck über die Landſchaft und ihn ſelbſt 
ſchweiften. 


(Fortſetzung ſolgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Schöne Ausſicht, Neu eintretendes Kindermädchen: 
„Kann ich vielleicht die gnädige Frau ſprechen ?“ — Diener: 
„Im Augenblick — fie ordnet eben die Kinder nach dem Ale 


phabet!“ 
— Die Hauptrolle „Haben Sie die Réjane geſehen !“ 
„In allen Rollen.“ „And welche Rolle halten Sie für 
die ſchwierigſte?“ „Madame sans gene nach Berlin tlom- 
mend.“ 
Nicht wahr, 


— Aus dem Ebeleben. 
ſorgſt mir rechtzeitig einen Muff? 
— Einen Muff? Wozu? Du haft ja ohne hin immer Deine 
Hände in meinen Taſchen. 
Michtig. „Warum nennen Sie Meier eigentlich 
immer Räthſelvater “ „Weil feine Kinder ſämmtlich ungerathen 


Munchen, Du bee 


Diener: „Herr Commerzienrath, Ihr Herr 
Bruder ift da!“ — Commerzienrath (friſch geadelt) : „Schon wies 
der ſo ein Bürgerlicher!“ 
— Ein Motbſchrei. Dichter (deffen fünftes Drama 
auch ausgepfiffen wird): „Zum Verzweifeln! Das Publikum befjert 
ſich ja gar nicht!“ 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


